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ter, übergroßer Verſtändigungsbereitſchaft. Nun haben fie 
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3. Jahrgang. Sonntag, den 28. September 1930. Tir. 261. 


„Schufter bleib’ bei deinem Leiften“! 


* 

Nun ift der Reigen geſchloſſen! Auch der „Oberſchleſiſche loſe Nächte bereitet hat, trifft es fie und ihren Anhang noch falſch „geſchnüffelt“, find aljo ganz unwiſſend. Aber 
Kurier“ hat in feinem Bielitzer Ableger, dem Kopfblatt „Oſt⸗ doch immer und immer wieder an ihrer jo furchtbar emp⸗ das wiſſen wir ganz beſtimmt, daß auch die gejamte Volks⸗ 
ſchleſiſche Poſt“ die „ſenſationellen“ Ergüſſe der „Polonia“ findlichen Stelle, dem unſtillbaren Pfründenhunger. Ho- bundpreſſe moch nie „nein“ geſagt hat, wenn ſie von der 
abgedruckt. Wohl gemerkt, nur in feinem Bielitzer Ableger. rende Geldmittel verſchlingt dieſes „unter Ausſchluß der „PAT.“ mit Anzeigenaufträgen beehrt wurde. Gewiß auch 
Es war ja an und für ſich klar, daß die großartigen „Ent⸗ Oeffentlichkeit“ (ein famoſes Schlagwort, nicht wahr Herr nicht, wenn ſie von „einem großen oberſchleſiſchen Montan⸗ 
hüllungen“ der „Polonia“ die Bielitzer Herren Pieſch und Pieſch?) erſcheinende Blatt, die alle der Staat liefert. Ar- induſtrieverband“ Aufträge zur Veröffentlichung von für 
Proch, die Leuchten der Bielitzer Partei, zu Vätern hatte mer, armer Bürger: wie jämmerlich wirſt Du geſchröpft dieſen Verband wichtigen Berichten über Stand und Ent⸗ 
Die bedeutungsloſe „Schleſiſche Zeitung“ war an den aus- und all dies nur um ein Blatt recht rund zu mäſten, daß wicklungsgang der betreffenden Industrien erhalten hat. 
reichend aufklävenden Ausführungen unſeres Antwortar- Deine ach ſo reinlich ſelbſtlos nur um Dein und der Dei- Nicht wahr, liebe „Kattowitzer Zeitung“, und „Oberſchleſi⸗ 
tikels „Morituri te ſalutant uſw.“ an Wutkrämpfen erſticr nen bürgerliches Wohl bedachte Führer fo rückſichtslos und fher Kurier“. Aber Euren Maßſtab dürfte Ihr dabei bei 
und fand keinen anderen Ausweg mehr, als den großen voll Unverſtand auf die empfindlichſte Stelle klopft. Ein uns nicht anlegen. So reich wie Euch hat uns dieſer „Mon⸗ 
Wojciech um väterlichen Schutz und Patronanz zu bitten. Blatt, daß jo gar nichts heißt, nur Konglomerrat von Kor- naninduſtrieverband“ leider nicht bedacht, was wir ihm 


Und um zu demonſtrieren, daß die Allfance Volksbund⸗Kor⸗ reſpondenzen ift, nichts Individuelles und Eigenes bringt. heute gekränkt zum Vorwurf machen müſſen. Wir waren 


fanty geſchloſſen und beſiegelt, wiederholte getreulich jedes Unter uns, lieber Leſer, das „Neues Schleſiſches Tagblatt“ auch für die bisherige Inanſpruchnahme zu Veröffentlichun⸗ 
Volksbundblatt unter Hinzugabe eigenen Krenes den to- bringt all das, was den Korfanty⸗ und Volksbund ⸗Sa⸗ gen recht erkenntlich und dankbar und werden es gewiß in 
loſſalen“ Vorſtoß des großen Heros. Gemeinſte perſönliche | trapen nicht paßt, von ihnen unterſchlagen wird, damit Du potenziertem Maße ſein, wenn wir den bisher in weiter Fer- 
Angriffe, fauſtdick aufgetragene Lügen, haarsträubende Wi⸗ ja richtig informiert wivft, Du und auch das Ausland ne gelegenen ſchönen vunden Betrag von 3000 Zloty mo⸗ 
derſinnigkeiten wurden mit Vehagen wiedergegeben und (ließ Außenminiſterjium in Berlin). Das letztere bildet ſich natlich tatſächlich einmal erreichen ſollten. Leider hat es 
kommentiert. Man glaubte eine großartige Wahlparolle für dann die einzig richtige Meinung über die innerpolitiiche bisher Monate gegeben, wo die Einkünfte von dieſem Auf⸗ 


den kommenden Wahlgang gefunden zu haben und ausſchro⸗ Lage und im beſonderen die Lage des Deutſchtums in Po- traggeber bedenklich um den Nullpunkt ſchwankten und an- 


ten zu können. Natürlich in der ſſattſam bekannten „ho⸗ len — frei nach Volksbund. ſonſten, in den ſchönen Zeiten, kaum ein Fünftel oder ein 
netten“ Weiſe, wie ſie nun einmal bei der ganzen Volks⸗ Aber nicht genug daran, daß dieſes minderwertige Viertel des in die Welt poſaunten „phänomenalen“ Betra⸗ 
bundpreſſe, ohne Ausnahme, Brauch iſt. Auch dem ganzen Preſſeerzeugnis ſo gut gefüttert wird, es hat noch dazu all ges erreichten. 

Regierungslager, mit dem Wojewoden an der Spitze, glaub: dieje Gelder in der unverantwortlichſten Weiſe verzettelt. Wir ſind Euch „ehrenwerte“, „wahrheitsliebende“ Kol⸗ 
te man tüchtig am Zeuge flicken zu können. Die breite Oef⸗ Siehſt Du, welch verdächtige Geſellen die Eigentümer die⸗ legen von der „Polonia“ und Volksbundpreſſe gewiß zu tei- 
fentlichkeit im alliierten Korfanty⸗Volksbundlager iſt ja ſes Blattes fein müſſen! Da kann man doch nicht weiter] nen Auſtlärungen verpflichtet, aber Eure gemeinen, Drei- 
jo empfänglich für jede Lüge — denn der Zweck heiligt die mit werſchränkten Armen zuſehen! Nicht wahr, Herr Pieſch. ften Lügen müſſen im Dienſte unſerer ehrlichen Sache in der 
Mittel! Mit großartigen Schlagzeilen haben alle dieſe wenn man ſelbſt fo gar nichts davon hat, gar kein einziger ſchärfſten Weiſe gebrandmarkt werden. 

Preſſeerzeugniſſe micht geſpart! Eine ſenſationeller als die runder Bloty ſich in die eigene Taſche verlieren kann! Exit Bleibt noch die Streichung einer angeblichen Schuld 
andere: war doch Polen in Gefahr — nach Korfanty, das einmal folen wir won der Regierung annähernd 200.000 f des „Neues Schleſiſches Tagblatt“ bei der Landeswirt⸗ 
deutſche Volkstum — nach Volksbund! — Zloty für die Einrichtung unſerer Druckerei erhalten e eee die die „Polonia“⸗ und Volksbund⸗Spio⸗ 
Irrwege der deutſch⸗polniſchen Verſtändigung“ über⸗ ben. Leider, leider haben wir bis heute von dieſem ſchö⸗ ne ausgeknobelt haben. Wir erſuchen hiermit feierlichſt die 
ſchrieb die „Polonia“ die von Herren Pieſch und Proch ge⸗ nen vunden Sümmchen keinen einzigen Zloty geſehen. Viel⸗ benjo ehrenwerten, wie wahrheitsliebenden“ Kollegen der 
lieferten „Enthüllungen“. Irrwege: weil ſie nicht e ee ift Herr Pieſch als fürſorglicher und fo bewieſen reg⸗ „Polonia“ und der Volksbundpreſſe eine Petition an den 
Korfanty⸗Pieſch gehen, die ja als „loyale“ polniſche ſamer Volksführer jo freundlich, falls er, mit Gottes Hilfe, Herrn Präſidenten der genannten Bank zu richten, damit 
Staatsbürger weit und breit in gang Polen bekannt find doch, trotz allem und allem, wieder in den Warſchauer Sejm die Löſchung dieſer Schuld doch endlich erfolge. Wir ſug⸗ 
und die fich in ſo herzerhebender Weiſe erſt in den füngſten gewählt werden ſollte, uns doch endlich zu dem fo gut ver⸗ gerieven dies, damit unſere „werten“ Kollegen, doch nicht 
Wochen, bei den Wahlen in den ſchleſiſchen Seim, in To wendbaren Betrag zu verhelfen. Ihm, dem gewiß jo erfolg- als gar jo ſchreckliche Lügenmäuler von der Oeffentlich⸗ 
„freundſchaftlicher“ Weiſe in den Haaren gelegen hatten und reichen Abgeordneten, wird das doch ſpielend leicht gelin- keit gebrandmarkt werden und doch bei Erfolg ihrer Peti- 
ſich nichts als lauter herrliche Liebenswürdigkeiten aus gen. Bei dem überragenden Einfluß, den er doch bei den tion, wenigſtens machträglich, in einem Punkt recht behal⸗ 
jüngſter und älterer Vergangenheit über gegenſeitigen Wert Warſchauer Negierungsitellen hat! ten. Uns wäre damit ſehr gedient. Wir werden es auch 
und Wertſchätzung zu fagen hatten — ales aus größ. Wir erhalten auch eine „Wojewodſchaftsſubvention“ gewiß nicht unterlaſſen, nach erfolgreicher Intervention ein 
von 5000 Zloty monatlich — ſo aus dem Weſtentaſchel des geziemendes Dankſchreiben an jo wohlmeinende Fürſprecher 
Herrn Wojewoden. Höher Peter, höher! Aber aus keinem zu richten. 

Weſtentaſchel und keine „Subvention“ — was doch bei den; Wir bezweifeln es aber, daß fih bei unſeren lieben 
„Deutſche Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund“ und ſein Organ Volksgenoſſen jo wunderbar „anrüchig“ machen fann — Kollegen das Gewiſſen melden könnte. So wohlmeinend iſt 
das „Neues Schleſiſches Tagblatt“ verfolgen, iſt der Irr⸗ ſondern als Entgeld für die Beitungsabonnements einer dieſe Verleumder⸗Clique nicht. Nicht genug daran, daß ſie 
weg. Warum? — Ja, lieber Leſer, daß ift ſehr einfach zu großen Zahl jener Mitglieder des „Deutſchen Kultur⸗ und an den, wie Du, lieber Leſer, nun geſehen Halt fauſtdicken 
erklären: der „Deutſche Kultur- und Wirtſchaftsbund“ und Wivtſchaftsbundes“, die aus wivtſchaftlichen Gründen nicht bisherigen Lügen nicht erſtickt wäre, wird flott weitergelo⸗ 
das „Neues Schleſiſches Tagblatt“ fordern, daß fid die An- in der Lage find, ein koſtſpieliges Zeitungsabonnement zu gen. Es fol uns auch als total unfähigen Verzettlern 
gehörigen der deutſchen Minderheit tatſächlich loyal dem erſchwingen, aber das größte Intereſſe daran haben, einer⸗ „großer Werte“ all unſere bisherige Wertſchätzung bei un- 
polniſchen Staate und der Regierung gegenüber einſtellen. |jeits über die „lauteren“ Wege des einzig „aufrechten“ ſeren Förderern und Anhängern abgegraben werden. „Ei⸗ 
Das paßt dem Volksbund nicht: deshalb und deswegen. Volksbundes (wenn man auch hier keineswegs die irregelei⸗ ne halbe Million öffentlicher Gelder“ ſei für das „Neues 
Und Korfanty auch nicht, denn der will höchſtens von einer tete große Menge, ſondern bloß den dieje Menge durch ſei⸗ Schleſiſches Tagblatt“ verſchleudert worden. Wie dieſe 
loyalen Einſtellung der deutſchen Minderheit einer von ne Pree terroriſierenden „Generalſtab“ zu werſtehen hat) „halbe Million“ ausſieht, ift Dir, freundlicher Lefer, nun 
ihm geleiteten Regierung gegenüber etwas wiſſen, bei- und andererſeits über die Grundbedingungen für das ei⸗ ausreichend klar geworden. Aber trotz „halber Million“ ſei 
leibe aber nicht einer Regierung gegenüber, die ein Pil⸗ gene kulturelle und wirtschaftliche Gedeihen als loyale Bür⸗ unſere Situation bataſtrophal! Wir können unſere, ach jo 
ſudski, der von Korfanty fo verachtete Regierungsblock lei⸗ ger dieſes Staates aufgeklärt zu werden. Alſo bezahlte beſorgten Kollegen und ihre Auftraggeber, ſomit Herren 
ten. Deshalb mu der Weg des „Deutſchen Kultur⸗ und Abonnements für Minderbemittelte — keine Subvenk Pieſch und Korfanty, auch diesbezüglich beruhigen. Anſe ⸗ 
Wirtſchaftsbundes“ ein Irrwegz fein und bewieſen wird tion. re Bilanz, überprüft und richtig befunden, ift durchaus at- 
dies dem eigenen lieben Leſern einfach dadurch, daß man Wir erhalten auch, fage und ſchreibe, 2000 Zloty mo- tiv. Das fih der Geſchäftsbetrieb nicht immer ohne Rei⸗ 
kurzwegs und jeden Widerſpruch niederſchlagend dekvetiert. natlich von der „Pac.“ Weiſt Du, lieber Lejer wer und bungen und Störungen abwickeln Kann, wird durch die ge- 
daß der „Deutſche Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund“ trotz veich⸗ was die „PAT.“ Mt? Nun, das iſt ein Nachrichtenbüro und genwärtige Wirtſchaftslage erklärlich und durch die aus 
ſter Dotierung ſeitens der Regierung Schiffsbruch erlit⸗ eine Inſeratenagentur, die ſtaatliche und private Anzeigen⸗ dieſer Wirtſchaftslage begründete häufige Säumigkeit un⸗ 
ten, tatſächlich aufgelöſt ſei und — nun in einiger Ab- aufträge erteilt. Alſo die „PAT.“ erteilt uns Anzeigenauf- ſerer Debitoren, für die wir aber als Wirtſchaftler volles 
ſchwächung früherer Behauptungen — nunmehr höchſtens träge und bezahlt ihre Anzeigen fo wie alle anderen An- Verſtändnis aufbringen. Gemein finden wir bloß die Hetz⸗ 
ein Scheindaſein auf dem Papier führe. Das Organ die⸗ zeigenbüros. Aber leider, leider haben wir das genannte kampagne unſerer politiſchen Gegner, die auch dieſe Tat- 
ſes Bundes, das „Neues Schleſiſches Tagblatt“, aber habe, vunde Sümmchen monatlich noch mie erreicht. Tiefer Peter, fade, an der wir wohl durchaus kein Verſchulden tragen, 
was im woraus vorauszuſehen war, materiell und moraliſchf tiefer! Mindeſtens um 50 und oft noch mehr Prozent. in ſchändlichſter Meile auszuſchroten beſtrebt . Wio 
vollkommen Schiffbruch erlitten. Und mum geht es los über Nun erlauben wir uns aber die ganz bescheidene Anfrage, keine Sorge Herr Pieſch, Korfanty und „werte“ Kollegen: 
das den Gerven Pieſch und Prod ach fo. verhaßte „Neues welche Beträge die PAT.” wohl monatlich an die „Polo. wir werden Euch beſtimmt nicht anpumpen! Herr M. der 
Schleſiſches Tagblatt“, das ihnen jo jämmerlich wiele schlaf. nia“ für Anzeigen Nquidiert hat). Wir haben weder richtig. „Meiſter der Ueberredungs⸗ und Ueberzeugungskunſt“ wird 


ſich aber doch gefunden: alſo geht der allein ſelig machende 
Weg mur über ſie und mit ihnen. Der Weg, den der 
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es, Gott ſei Dank, nicht notwendig haben, ſeine von duch 
in liebenswürdiger Weiſe anerkannte Ueberredungs⸗ 
Ueberzeugungskbunſt“ ſpielen zu laſſen, um Euch, de 
de Seelen, zu erweichen, ihm in ſeiner „bedrängten Lage“ 
beizuſpringen. 

Herr Pieſch, was Sie mit ihrem Bundesgenoſſen Kor⸗ 
fanty durch Anzettelung dieſer „großartigen Campagne“ an 
politiſchem und journaliſtiſchem Scharfſinn geleiſtet haben, 
war ein Meiſterſtück! — 

Herr Pieſch wirft in den Volksbundblättern im An⸗ 
ſchluß an die won ihm in der „Polonia“ zuſammen mit fei- 
nem neuen Buſenfreund, Herrn Korfanty, lancierten phan⸗ 
taſtiſchen Senſationen mit dem vollſten Bruſtton des „wür⸗ 
digen Volks verantwortlichen“ als Kernpunkt die Frage auf: 
„Können aber die miaßgebenden Faktoren noch eine weitere 
Verzettelung won öffentlichen Geldern für eine derart ban⸗ 
kerotte Sache, insbeſondere angeſichts der katastrophalen 
Wirtſchaftslage des Landes verantworten?“ 

Dieſe eines „Vater des Vaterlandes“ würdige Mah⸗ 
nung war diesmal, werter Herr Pieſch, ſo durchaus ver⸗ 
fehlt! Keine Lorbeeren zu holen, leider nur nochmals eine 
umſterbliche Blamage! Die „maßgebenden Faktoren“ werden 
auch ohne ihre und ihres werten Genoſſen Mahnung den 
rechten Weg gegangen feim und in Zukunft zu finden mif- 
ſen! Sie, werter, „aufrechter“ Herr Pieſch haben ſo gar 


kein Talent zum Politiker und ſchon gar nicht zum Jour⸗ 


naliſten. Deshalb wollen wir Ihnen einen guten, echt 
deutſchen Mahnruf auf den weiteren Lebensweg mitgeben 
und der lautet: „Schu ſter bleib’ bei deinem Lei- 
ten! 


Wiener Polizei huldigt Schober. 

Wien, 27. September. Dem öſterreichiſchen Bundes- 
Kanzler Dr. Schober brachte die Wiener Polizei geſtern eine 
Huldigung dar. Mehrere 1000 Polizeibeamte zogen mit 
Fackelträgern und mit der Polizeikapelle vor das Bundes⸗ 
Kanzleramt. Als Schober den Balkon betrat, wurde er 


ſtürmiſch begrüßt. Eine Abordnung der Polizei verſicherte 


den bisherigen Bundeskanzler der Treue und Ergebenheit 
der Wiener Politzei. 


Britiſche Reichskonferenz. 

London, 27. September. In der engliſchen Hauptſtadt 
fanden Vorbeſprechungen ſtatt für die am erſten Oktober 
beginnende britiſche Reichskonferenz. An dieſen Beſprechun⸗ 
gen nahmen teil diejenigen Miniſterpräſidenten der briti⸗ 
ſchen Gliedſtaaten, die zur Teilnahme an der Reichskonfe⸗ 
renz nach London gekommen ſind, ſowie der engliſche Mini⸗ 


ſterpräſident Macdonald und der engliſche Miniſter für die 


Gliedſtaaten. In Londoner politiſchen Kreiſen wird er- 
Märt, daß die engliſche Regierung auf der Reichskonferenz 
die Abſchaffunge von Neichswirtſchaftskonferenzen vorſchla⸗ 
gen werde, ſowie die Schaffung eines britiſchen Reichswirt⸗ 
ſchaftsſekretariates, ähnlich wie dies vor wenigen Tagen in 
der gemeinſamen Denkſchrift der engliſchen Gewerkſchaften 
und der engliſchen Induſtrieverbände gefordert wurde. 


Erklärung Hitlers an England. 
London, 27. September. Eine Erklärung Hitlers an 


England veröffentlicht ein rechtsſtehendes engliſches Blatt.“ 
Hitler nimmt darin Bezug auf den Artikel, den der ſehr 


weit rechtsſtehende engliſche Zeitungsherausgeber Lord Ro⸗ 
thermere über den Erfolg der Nationalſozialiſten veröffent⸗ 
licht hat. Engländer und Deutſche könnten, ſo erklärt Hitler 
im der Veröffentlichung des Blattes, nicht für immer Feinde 
bleiben. Eine ſtarke Partei in Deutſchland zu haben, die 
ein Bollwerk gegen den Bolſchewismus bilde, das liege im 
Intereſſe nicht nur Englands, ſondern auch aller Nationen. 
England wird vielleicht auf Schwierigkeiten ſtoßen, und die 
Zeit könme kommen, in der die deutſche Freundſchaft nicht 
ohne Wert für England ſein würde. 


Um die Abrüſtungsfrage. 

New Port, 27. September. Zur Abrüſtungsfrage be- 
richtet ein amerikaniſches Blatt, daß die vereinigten Staa- 
ten an der allgemeinen Abrüſtungskonferenz teilnehmen. 
Präſident Hoover hat kürzlich mit dem amerikaniſchen Bot⸗ 
ſchafter in Belgien eine Beſprechung über die Abrüſtungs⸗ | f 
frage gehabt. Der amerikaniſche Botſchafter wird auf der 
Tagung des vorbereitenden Abrüſtungsausſchuſſes im No- 
vember d. J. Vorſchläge machen, um die Einberufung der 
allgemeinen Abrüſtungskonferenz zu ermöglichen, an der 
auch die vereinigten Staaten teilnehmen wollten. Der 
amerikaniſche Botſchafter wind im November in Genf zwar 
inoffizielle aber poſitive Vorſchläge zur Abrüſtung machen. 

Paris, 27. September. Zur Abrüſtungsfrage äußert 
ſich ein dem franzöſiſchen Außenminiſters nahe ſtehendes 
Pariſer Blatt u. zwar. Im Zuſammenhange mit dem Be⸗ 
richt über die Abrüſtungsbeſprechungen im Völkerbund. 
Das Blatt wirft die Frage auf, ob der deutſche Vertreter 
Graf Bernsdorff wirklich der Anſicht fei, daß fih in den 
letzten Monaten nichts geändert habe. Der Verſailler Ber- 
trag, fährt das Blatt fort, beſtimmt ſelbſt, daß die vorhan⸗ 
denen Sicherheitsbedingungen eine große Rolle ſpielen ſoll⸗ 
ten beim Ende und bei der Beurteilung der Vorausſetzun⸗ 
gen für eine allgemeine Abrüſtung. Das Parifer Blatt 
fragt weiter, ob Graf Bernsdorff glaube, daß die Sicher⸗ 
heit in Europa die gleiche bleibe, nachdem in dem deutſchen 
Reichstag 223 Abgeordnete eingezogen ſeien, die Anhänger 
des Revanchekrieges, der Schuldſtreichung und der ſozialen 
Revolution feien. Das Blatt ſchließt mit der Bemerkung, 


auch der engliſche Außenminiſter hat nach eingehender Füh⸗ 


lungsnahme mit ganz Europa nicht mehr die Anſicht, daß 
London, 27 Ein 


die Abrüſtungsfrage jo leicht zu löſen fei. 
September 
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Einzelheiten Über die Derhaitung 
Kolfantys. 


Die Villa des Abg. Korfanty auf der ul. Powſtancow 
war am Freitag ſeit dem frühen Morgen von einer Anzahl 
Polizeibeamten beobachtet worden. 
mittags kam in einem Auto der Polizeikommiſſär Chom⸗ 
ranski, ein Militärgendarm und ein uniformierter Po⸗ 
lizeikommiſſär angefahren. Sie betraten die Villa Kor- 
fantys. Korfanty war gerade bem Ankleiden. 

„Womit bann ich den Herren dienen“, fragte Kor⸗ 
fanty. 

„Ich habe den Auftrag, Sie zu verhaften“. 

„Gut, aber ich bin doch Abgeordneter. Geſtatten die 
Herren, daß ich meinen Sohn zum Marſchall Wolny ſende, 
um ihm über die Verhaftung eines Abgeordneten zu berich⸗ 
ten“, 

„Das kann der Herr tun“, 
wär. 

„Erfolgt die Verhaftung über Auftrag des Staatsan⸗ 
waltes oder der Adminiſtrationsbehörden“ fragte Kor⸗ 
fanty. 

Die Antwort lautete, daß die Verhaftung über Auf⸗ 
trag der Staatsanwaltſchaft erfolge. Korfanty kleidete ſich 
an, werabſchiedete fih von feiner Familie und ſtieg in das 
bereit ſtehende Auto ein. In Begleitung des Polizeikom⸗ 
miſſärs Chomranski, des Militärgendarmen und des 


Etwa um 9 Uhr vor⸗ Korfanty hat ſomit mit einer Verhaftung 


antwortete der Funktio- 
i 


uniformierten Poligiften fuhr das Auto davon. Das Dienſt⸗ 
mädchen mug Korfanty in das Auto einen Koffer nach. 
gerechnet. Er er⸗ 
teilte feiner Ehegattin und dem Marſchall Wolny ſämtliche 
Vollmachten. Als das Auto abfuhr winkte er mit der 
Hand zu den Beamten der Fürſtlich Pleſſiſchen Verwaltung 
hinüber, die ſich gegenüber feiner Villa befindet. Korfanty 
ſagte „Auf Wiederſehen in Brzesc a. B.“ 

Das Auto fuhr, wie feſtgeſtellt, mach Brzesc a. B. Als 
Kovfanty abgefahren war, nahmen die Polizeiorgane eine 
gründliche Nevifion in der Villa wor. In mehreren Pate- 
ten wurde die perſönliche Korreſpondenz Korfantys ver⸗ 
ſiegelt und beschlagnahmt. Sie wurde auf einem Laſtenauto 
abgeführt und den Gerichtsbehörden überſtellt. 


Das Auto mit dem ehemaligen Abg. Korfanty fuhr in 
der Richtung Kiele. Deshalb entſtand das Gerücht, daß 
Korfanty in das Gefängnis Swientokrzyski gebracht wut- 
de. 


Der Staatsanwalt Tokarzewski beim Bezirksgericht in 
Kattowitz fuhr in dienſtlichen Angelegenheiten nach War⸗ 
ſchau. nach ſſeiner Rückbehr, am Montag, wird der Staats⸗ 
anwalt der Preſſe die . der Verhaftung Korfantys 
mitteilen. 


2 
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nsichreibung der Malen zum 


leihen Sejm. 


Der Staatspräſident hat am Freitag folgende Verord⸗ 
nung unterſchrieben: 

Auf Grund des Art. 1, des Geſetzes vom 22. März 
1920 in Angelegenheit der Wojewodſchaftsordination des 
ſchleſiſchen Sejm (Oz. U. Nr. 12 Poſ. 67 vom 1930) Art. 
11 und 12 des Dekretes vom 28. November 1918 über die 
Wahlordination zum Geſetzgebenden Sejm im Wortlaut 
der feſtgeſetzten Verordnung des Innenminiſteriums vom 
29. Juli 1922 (Dz. U. R. Nr. 59 pof. 528) ſowie der Art. 
2 und 3 des oben erwähnten Geſetzes ordne ich die Wah⸗ 
len zum ſchleſiſchen Sejm an. 

Den Wahltag ordne ich auf den 23. November 1930 an. 
Ignaey Moscicki, Staatspräſident. 
Joſef. Pilſudski, Mimiſterpräſident. 
Slawoj⸗Sbladbowski, Innenminiſter. 
Stanislaw Car. Juſtizminiſter. 
Phantaſtiſche Gerüchte. 
In Verbindung mit der Verhaftung des ehemaligen 
Abg. Korfanty wurden in Oberſchleſien die phantaſtiſche⸗ 
ften Gerüchte verbreitet u. zw., daß ſechs, fogar acht Abge⸗ 


ordnete verhaftet worden ſeien. Es waren Gerüchte ver⸗ 
e die beſagten, daß ſogar Marſchall Wolny verhaftet 
wurde. Auch in Bielitz wurde am Freitag das Gerücht ver⸗ 
breitet. das der ehemalige Abg. Pobozny verhaftetworden 
ſei. Sämtliche Gerüchte ſind unwahr. 


Die Gründe der Verhaftung des 
ehemaligen Abgeordneten Wieczorek. 


f 

Der am Freitag vormittags in Spoppinitz verhaftete 
ehemalige kommuniſtiſche Abg. Joſef Wieczorek wurde 
in das Gerichtsgefängnis in Kattowitz eingeliefert. Be⸗ 
danntlich hat Wieczorek vor den Wahlen zum ſchleſiſchen 
Seim eine Gefängnisſtrafe im Gerichtsgefängnis in Kat⸗ 
towitz verbüßt. Als er zum Abgeordneten gewählt wurde, 
wurde er aus dem Gefängnis entlaſſen. Nach der Auflö⸗ 
ſung des ſchleſiſchen Seim wurde Wieczorek wegen derſel⸗ 
ben antiſtaatlichen Vergehen in das Gefängnis eingeliefert. 

Zu bemerken wäre noch, daß Wieczorek am Donners⸗ 
tag abends in der Wilhelminenhütte bei Janow von Ar⸗ 
. ſchwer mißhandelt wurde. 


Neuwahlen in Deiterreih? 


Wien, 27. September. 
Neuwahlen. Da das neue Kabinett Vaugoin nach der Ab. 
ſage der Großdeutſchen und des Landbundes ein Minder⸗ 
heitskabinett der chriſtlich⸗ſozialen Partei fein werde, jo er- 
wartet die geſamte öſterreichiſche Preſſe, ohne Parteiunter⸗ 
ſchied, daß das Parlament bald aufgelöſt und Neuwahlen 
ausgeſchrieben werden. 

Das Organ der chriſtlich⸗ſozialen Partei, deren Führer 
Vaugoin iſt, ſchreibt, daß es it wäre, mit der Minder- 


In Oeſterreich rechnet man mit ſheits regierung die letzten Monate des gegenwärtigen Par⸗ 


lamentes zu verbringen. Auch das ſozialdemokratiſche Or⸗ 
gan fordert ſofortige Neuwahlen mit der Begründung, daß 
nach der Sprengung des bürgerlichen Minderheitsblockes 
das Volk entſcheiden müſſe, wer regieren ſolle. Nach der 
öſterreichiſchen Verfaſſung müßten die Neuwahlen ſpäte-⸗ 
ſtens im April mächſten Jahres ſtattfinden, da das öſterrei⸗ 
chiſche Parlament im April 1927 auf vier Jahre gewählt 


wurde. 


—  — 


gine große Rede Tales, 


Iber augenpo 


Der franzöſiſche Miniſterpräſident Tardieu wird mor- 
gen in einer nordfranzöſiſchen Stadt eine Rede halten. 
Während anfangs mitgeteilt wurde, daß Tardieu ſich in ſei⸗ 
ner Rede nur mit der Wirtſchaftspolitik und der Finanz. 
politik ſeiner Regierung beſchäftigen werde, erklärt jetzt ein 
großes franzöſiſches Nachrichtenblatt, daß Tardieu auch au⸗ 
ßenpolitiſche Fragen berühren werde. Die Ereigniſſe, die 
VRODDEHANPOMIDAMIEHVEPROR 
durch den Wahlerfolg der Nationalſozialiſten einen 8 
Rückſchlag erlitten. Wenn ſechs Millionen Deutſche, jo jagt 


das engliſche Blatt, für eine vertragsfeindliche Partei 
ſtimmten, dann fet es klar, daß dies nur die Abneigung der 


großes konſervatives Franzoſen ſtärken könne, ſich zu einer ernſten Neubildung 


engliſches Watt beſchäftigt ſich eingehend mit der Abrü- ihres Heeres und ihrer Flotte zu verpflichten. Die natio- 
ſtungsfrage. Nach Anſicht des Blattes hat die Abrüſtung f naliſtiſchen Erfolge machen es jedoch umſo notwendiger, 


litiſche Fragen. 


ſich augenblicklich im Auslande abſpielen, und die Debat 
ten in Genf hätten Tardieu dazu beſtimmt, auch über die 
politiſche Haltung Frankreichs zu ſprechen. Der außenpo⸗ 
litiſche Teil der Rede wird, fo jagt das franzöſiſche Blatt 
weiter, nicht der unintereſſanteſte Teil der Ausführungen 
des Miniſterpräſtdenten ſein. 


das Abrüſtungswerk vorwärtszutreiben. Die Nationalſo⸗ 
zialiſten würden, ſo ſchließt das engliſche Blatt, niemals 
ſolchen Zulauf im Deuſchland erhalten haben, wenn wäh 
vend der elf Jahre während der Unterzeichnung des Frie 
densvertrages die Siegerſtaaten ſich wirklich ne ger 
zeigt hätten, die Abrüſtungsverpflichtungen zu erfüllen. 


Te 


u Seitdem das Geld in Deutſchland rar ge⸗ 
orden ift, haben wir auf manchen Gebieten 
ten gelernt. Das gilt auch für den Häuſer⸗ 
au und die Koſten der Haushaltung. Man baut 
er: weſentlich kleiner als früher, und die 
ur Häuſer find nicht nur viel zweckmäßiger 
2 die alten, ſondern vor allem find fie auch 
Gen verringerten Beſtande an dienſtbaren 
di iſtern angepaßt. In Amerika, wo nur noch 
te wirklich reichen Leute es ſich heute leiſten 
33 Perſonal zu halten, iſt man darin noch 
Ýr viel weiter vorgeſchritten. 5 
Die Bauleute rechnen ſich aus, daß ein 
itmeter Haus heute beinahe doppelt ſo viel 
Be t wie vor dem Kriege. Geht das auch den 
wohner etwas an? Nicht allzuviel, denn für 
Sa kommt es auf die Nutzfläche an. Wenn ein 
al us 10 Meter breit und 15 Meter lang ift, 
pole 150 Quadratmeter bedeckt, ſo hatte ein 
a ches Haus vor dem Kriege allenfalls 100, oft 
5 90 Quadratmeter Nutzfläche in jedem Ge⸗ 
4 ob. Der Reſt ging für Wände, Treppen und 
unmittelbar nicht nutzbare Nebenräume drauf. 
eute erreichen geſchickte Architekten ungefähr 
er Quadratmeter Nutzfläche. Wir bauen auch 
cht mehr ſo hoch und ſparen ſo an umbautem 
1 So kann man wohl ſagen, daß ein 
En mit 150 Quadratmeter überbauter Fläche 
2 dem Kriege in zwei Geſchoſſen etwa 190 
Juadratmeter Nutzfläche und 1800 Kubikmeter 
uten Raum hatte. Heute bedeckt ein Haus 
it derſelben Nutzfläche etwa 1300 Kubikmeter 
umbauten Raum, alſo nicht viel mehr als zwei 
tittel des Raumes, der vor dem Kriege nötig 
war. Koſtete damals ein Kubikmeter 20 Mark 
und heute 35 Markt, ſo iſt alſo heute der Preis 
500 Mark gegen 36000 Mark vor dem 
tiege, Das kleinere Haus hat alſo bei gleicher 
utzfläche und gleichem Wohnwert einen nur 
= ein Viertel höheren Preis, doch ift der Bes 
rieb, Heizung, Reinigung uſw. erheblich billi⸗ 
ger. Anders iſt es jedoch mit der Verzinſung. 
koſtet heute, ebenſo wie Steuer und dergl., 
ganz weſentlich mehr, etwa das Zweieinhalb⸗ 
ache, und dieſe Verteuerung kann durch keine 
etriebsverbeſſerung aufgewogen werden. 
w Nun iſt ein ſolches Haus mit 190 Quadrat⸗ 
tter Nutzfläche jhon ſehr anſehnlich, und ſolche 
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Wohnungen kann ſich nur ein kleiner Teil 
unſeres Volkes leiſten. 

` Eine gejunde Familie muß drei Schlafräume 
und mindeſtens ein Wohnzimmer, dazu Küche 
und Bad haben. Das koſtet heute bei groß⸗ 


Wie ſteht es um den deutſchen 
Wohnungsbau? 


Von Architekt Hermann Schluckebier. 


di Nachdem der ungewöhnlich ſtrenge Winter 
Ae Bautätigkeit um volle vier Monate ſtill⸗ 
gelegt hat, iſt es zweifelhaft, ob es gelingen 


wird, in dieſem Jahre ebenſo viel Wohnungen 


10 im Rekordjahr 1928 herzuſtellen. Hinzu 
Mmt. die immer ſchwieriger werdende Finan⸗ 
Ra ing der Wohnungsbauten, da der Inland⸗ 
1 die notwendigen Mittel nicht auf⸗ 
* gen kann, und Auslandsanleihen, dem Ver⸗ 
Angen der Reichsbank gemäß, nur beſchränkt 
ti genommen werden dürfen. Dieſe zwei wich⸗ 
den Faktoren — Befreiung des Wohnungs: 
aues von den Witterungseinflüſſen und die 
dil ung der vorhandenen Mittel durch Ver⸗ 
igung des Wohnungsbaues — ſind zurzeit 
Fa wichtigſten Probleme, mit denen ſich die 
nachwelt beſchäftigt. Hinzu kommen noch viele 
ib Forderungen in ſtädtebaulicher und 
Waeniſcher Hinſicht, welche wir heute an den 
de hnungsbau ſtellen. In richtiger Einſchätzung 
Rei Bedeutſamkeit dieſer Probleme hat der 
0 chstag auf Vorſchlag des Reichsarbeits⸗ 


haft für Wirtſchaftlichteit im Bau- und Woh- 
der aeweſen ins Leben gerufen, und zur Löſung 
Mi geſtellten Aufgaben einen Betrag von zehn 
bi Uionen Mart zur Verfügung geſtellt. Die 
kitberigen Ergebniſſe der Arbeit dieſes In⸗ 
wicht . rege den 3 

ne ſolche zentrale e für g 
ne e a für Woh 


ſters Dr. Braun die Reichsforſchungsgeſell⸗ 


ſtädtiſchen Anforderungen etwa 15 000 Mark, bei 
beſcheidenſten Anforderungen, wie ſie auf dem 
Lande vorkommen, 9000 bis 10 000 Mark. Ohne 
öffentliche Mittel werden ſolche Wohnungen für 
die breite Maſſe unerſchwinglich teuer. Die 
öffentlichen Zuſchüſſe — Hauszinsſteuerhypo⸗ 
theken, Arbeitgeberdarlehen uſw. — ſind alſo 
vorläufig nicht zu entbehren. Da wir nun ſeit 
langem in Deutſchland mehr Güter verzehren, 
als wir herſtellen, da die Zerſtörungen an 
Gütern während und nach Beendigung des 
Krieges wettgemacht werden müſſen, ſo brauchen 
wir Darlehen reicher Völker. Unfere Schulden⸗ 
laſt ſteigt dabei unaufhaltſam und wir müſſen 
früher oder ſpäter dazu übergehen, zu ſparen, 
d. h. weniger zu verbrauchen als wir an Gütern 
erzeugen. 


Wie ſpart man nun volkswirtſchaftlich im 
Großen? Anſer Verſicherungsweſen, oft ge- 
ſcholten, iſt eine einzige große Sparunterneh⸗ 
mung, z. T. gezwungen, z. T. freiwillig. Sie iſt 
auch wirtſchaftlich und aus moraliſchen Gründen 
notwendig, denn wer das Schickſal eines anderen 
an ſich kettet, muß ihn nach Kräften auch ſicher⸗ 
ſtellen und iſt das um ſo mehr ſeinen Kindern 


ſchuldig. Dies Sparſyſtem iſt unter allen 
Völkern bei uns am weiteſten ausgebildet. 
Zögernd nur folgen uns andere Völker auf 
dieſem Wege, ſie haben aber ihre eigenen Spar⸗ 
ſyſteme, und beſonders die Angelſachſen ſparen 
in der Form, daß ſie ſich ein Einfamilienhaus 


min — 


ſichern und es durch Arbeit ſchuldenfrei machen. 
Sehr viele Kreiſe können das, denn in Nord⸗ 
amerika z. B. pflegt man Häuſer zu bewohnen, 
55 zwei bis zweieinhalb Jahresmieten gekoſtet 
aben. 


Eines der wichtigſten Erforderniſſe iſt, daß 


die Wohnungen möglichſt weit entfernt von den 
lärmenden und rauchenden Fabriken liegen. 


Naſenflächen und Dauerwaldungen müſſen zu 
Günſtige 


Erholungszwecken geſchaffen werden. 
Verkehrseinrichtungen ſollen Arbeits⸗, Wohn⸗ 
und Erholungsſtätten miteinander verbinden. 
Die Wohnungen müſſen hell und luftig fein und 
den Bedürfniſſen der Familie angepaßt werden. 
Die teuren Grund⸗ und Gebäudekoſten ver⸗ 
langen größte Naumausnutzung. Zu kleine 
Wohnungen und Räume find daher zu vers 
meiden. Das Alkovenſyſtem befriedigt in den 
ſeltenſten Fällen. Einzimmerwohnungen, die 
kleiner und dürftiger ſind, als die der Vor⸗ 
e aus Gründen der Volksgeſund⸗ 
heit abzulehnen. Die Reichsforſchungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft hat folgende Mindeſtmaße für die ver⸗ 
ſchiedenen Wohnungsgattungen feſtgeſtellt: 

für Kleinwohnungen: Wohnküche mit Koch⸗ 

und Spülniſche, 1 Schlafraum, Kammer, Bad 

und Flur 45 Quadratmeter Wohnfläche; 

für Kleinwohnungen: Wohnraum, Schlaf⸗ 

raum, 2 Kammern, Küche, Bad und Flur 

57 Quadratmeter Wohnfläche; 

für Mittelwohnung: Wohnraum, Schlafraum, 

2 Kammern, Bad mit Kloſett, Küche und 

Flur 70 Quadratmeter Wohnfläche. 

. Sammelheizungen, zentrale Waſchküchen mit 
Mangel⸗ und Plätteinrichtungen und Kinder⸗ 
horte find moderne, berechtigte Forderungen an 
den Wohnungsbau. Der Streit, ob Flachbau 
oder Hochhaus, Steildach oder Flachdach, ift 
dahin entſchieden worden, daß je nach Ort und 
Lage beide Hausformen ihre Berechtigung und 
Vorzüge haben. Erſatzbautolfe brauchen hen 


Könnten wir durch Verſicherung — etwa vier 
Fünftel des Volkes iſt verſichert! — auch noch 
für das eigene Heim ſparen? Für die ſchlechter 
entlohnten wird man die Frage leider ver⸗ 
neinen müſſen. Aber für die gelernten Arbeiter 
und die ihnen wirtſchaftlich gleichſtehenden 
Schichten ift die Frage zu bejahen! Die Lurus- 
ausgaben unſeres Volkes zeigen das. Dazu 
kommt aber, daß ja doch eine Wohnung beſchafſt 
werden muß. Dieſe kann — iſt es aber meiſt 
nicht — im großen Miethauſe etwas billiger 
ſein, als ein Einfamilienhaus. Aber das Groß⸗ 
haus wird durch bezahlte Kräfte verwaltet, in⸗ 
ſtand gehalten, braucht Aufwendungen für die 
Gärten, die meiſt im Blockinneren angelegt 
werden uſw. Im Einfamilienhauſe, das man 
ſelbſt als Eigentum hat. 
ſchonen die meiſten Menſchen 
das Haus, ſo daß die In⸗ 
ſtandhaltung billiger wird, 
man verwaltet ſelbſt, der 
Garten koſtet weſentlich we⸗ 
niger als er einbringt, und 
wenn er auch nur ein paar 
Bohnen und Stachelbeeren 
trägt. Allerdings: dieſe 
Verwaltung, gelegentliche 
Ausbeſſerungen, der Garten, 
all das koſtet Zeit. 


Wer aber gar 400 Quadratmeter Garten 
gründlich beſorgen will, der kann einen erkleck⸗ 
lichen Teil der Nahrung (etwa ein Viertel) 
für eine 4- bis öbköpfige Familie von dieſer 
Fläche ernten. Darum kann das Leben auf 
dem Lande ſo viel billiger ſein, als in der 
Stadt, wo der Boden nun einmal für Fuh- 
gärten zu teuer iſt. Freilich muß die Pflege 
des Gartens gekonnt ſein, und er verlangt 
Liebe, um zu gedeihen. 

Die Mietwohnung iſt ſo wenig ein Heim wie 
ein Platz auf einem Schiff oder im Eiſenbahn⸗ 
wagen. Eher noch kann der Wohnwagen das 
Heim ſeiner Bewohner ſein. Das Heim iſt ein 
wertvolles Vermögensſtück und hilft über 
Schwankungen im Einkommen hinweg. Man 
ſollte alſo alles tun, es zu fördern und es anders 
behandeln als die Zelle in den Mietskaſernen. 
Rechtlich iſt ſeit Einführung des römiſch⸗ 
byzantiniſchen Rechts Haus gleich Haus. Aber 
wirtſchaftlich iſt das Einfamilienhaus im Eigen⸗ 
tum der Bewohner etwas anderes als das 
Miethaus, das nur das Kapital des Ver⸗ 
mietungsunternehmers iſt. Die Amerikaner 
wiſſen dies und laſſen die Tilgungsbeträge auf 
das eigene Haus von der Einkommenſteuer frei. 
Singemäß müßten wir das auch tun, ſo gut 
wie man 600 Mark (und je 250 Reichsmark für 
Frau und jedes Kind) Prämie auf die Lebens⸗ 
verſicherung von der Einkommenſteuer frei hat. 
Wollten unſere Steuerbehörden dieſen Gedanken 
aufnehmen, ſo würde weſentlich mehr Geld für 
das eigene Heim zur Verfügung ſtehen, wir 
würden Vermögensbildner, und die Maurer 
und Zimmerleute hätten zu tun und die zahl⸗ 
loſen Arbeiter, die Tapeten und Nägel, Steine 
und Kalk, Eiſen und Zink machen oder umge⸗ 
ſtalten. 3 

Da wir aber diefe Steuervergünftigung in 
Deutſchland nicht genießen, fo ſollten wir 
wenigſtens die Steuerermäßigung, die mit einer 
Lebensverſicherung verbunden iſt, zur 
winnung eines Eigenheims ausnützen. 


nicht mehr verwendet zu werden, da erprobte 
Bauſtoffe genügend zur Verfügung ſtehen. Eine 
Verwendung von neuen Bauſtoffen ſollte nur 
erfolgen, wenn dieſe ſich bewährt haben, zur 
weſentlichen Verbilligung des Wohnungsbaucs 
führen und die Herſtellung der Bauten von den 
Witterungseinflüſſen (Saiſonbetrieb) unabhän⸗ 
gig machen. Zu leichte Bauten nehmen das 
Vertrauen zum Realkredit und bringen dieſen 
in Gefahr. Eine Stärkung und Feſtigung iſt 
erforderlich, um die dringend notwendige 
Heranziehung des Privatkapitals durchzuſetzen, 
denn die zur Verfügung ſtehenden öffentlichen 
Mittel genügen nicht, um den notwendigen, in 
abſehbarer Zeit die Wohnungsnot behebenden 
Wohnungsbau durchzuführen. Es muß an⸗ 
erkannt werden, daß die Maßnahmen der 
Reichs⸗ und Staatsregierungen eine bedeutende 
Steigerung im Wohnungsbau gebracht haben. 
Während im Jahre 1924 ein Reinzugang von 
nur 106 500 Wohnungen durch Neubauten mög⸗ 


lich war, ſind im Jahre 1928 rund 300 000 Woh⸗ 


nungen neu gebaut worden. Nach den amtlichen 


Zahlen ſollen noch rund 500 000 Wohnungen 


fehlen; dazu kommt der jährliche Neubedarf von 
rund 200 000 Wohnungen. Es müßten demnach 
noch mindeſtens fünf Jahre die gleiche Zahl 
von 300 000 Wohnungen wie im Jahre 1928 ge⸗ 
baut werden, um die Wohnungsnot zu beheben. 
Die Finanzierung dieſer Wohnungen erfordert 
aber ein jährliches Kapital von rund drei 
Millionen Mark. Die Beſchaffung dieſer 
Summe bedingt aber nicht nur die Bereit⸗ 
ſtellung der öffentlichen Mittel — Hauszins⸗ 
ſteuer, Reichskredite uſw. — wie bisher, ſon⸗ 


eute dern auch eine Erfaſſung. des Privatkapital⸗ 


Auch wer nur über ein nicht zu großes 
Einkommen verfügt, hat heute die Möglichkeit, 
aus öffentlichen Mitteln Bauhypotheken zu be⸗ 
kommen. Um dieſe Laſt aber in ſpäteren Jahren 
abtragen und ſo im Alter wirklicher Beſitzer des 
Heims ſein zu können, ſchließt man zweckmäßig 
möglichſt ſchon vor oder gleich bei Beginn des 
Hausbaues eine Lebensverſicherung in Höhe der 
aufzunehmenden Hypotheken. Wer ſo vorgeht, 
der ſichert ſich neben der Ermäßigung der Ein⸗ 
kommenſteuer zwei weitere Vorteile. Er hat 
im Alter ſein Haus ſchuldenfrei; falls er aber 


vorher ſtirbt, können die Hypotheken von der 


Verſicherungsſumme getilgt werden. Oder, 
wenn es zweckmäßiger erſcheint, können die 
Hypotheken ſtehen bleiben und die Hinter⸗ 
bliebenen verwenden die Verſicherungsſumme 
zur Einrichtung eines Geſchäftes. 

Auf jeden Fall erſcheint dies für alle, die 
nicht über Eigenkapital verfügen, der geeignetſte 
Weg, um ſich im Laufe der Zeit ein Haus, das 
aber ſchon vorher gebaut und bewohnt wird, 
als Eigentum zu erſparen und damit gleich⸗ 
zeitig eine Familienverſorgung zu verbinden. 

Geſchieht das, ſo iſt das eigene Heim für den 
geſamten Mittelſtand, d. h. alſo auch für bejier 
bezahlte Arbeiter, erſchwinglich. 


Ge⸗ 


marktes und die Aufnahme von Auslands⸗ 
anleihen. i : 

Die verſchiedenen Raumbedürfniſſe der Fa⸗ 
milien müſſen noch viel eingehender an Hand 
der Vermietungspraxis und durch gründliches 
Studium der tatſächlichen Benutzung der 
Neubauwohnungen geklärt werden. 

Schlechten, unpraktiſchen Wohnſitten muß 
durch praktiſche Vorſchläge, z. B. ſolche, die die 
Möblierung betreffen, begegnet werden. Durch 
eine geſchickte Stellung der Elternbetten in eine 
breite, vom Wohnzimmer tagsüber abtrennbare 
Niſche, kann der Wohnwert einer 2¼⸗Zimmer⸗ 
wohnung auch in der 1˙½/ Zimmerform ge- 
ſchaffen werden. 

Der von der Küche getrennte Wohnraum 
muß bei den kleinſten Formen ja auch als 
Schlafraum benutzt werden, wenn er gut zu 
lüften iſt. Der eine Grundriß hat eine Kam⸗ 
mer für zwei Betten, ein anderer zwei Kam⸗ 
mern. Die dritte, ſchon weſentlich teuerere 
Form, hat neben dem reinen Wohnraum 
zwei getrennte Schlafräume oder bei erwachſe⸗ 
nen Kindern beiderlei Geſchlechts drei Schlaf⸗ 
räume. 

Neben der Hauptverbilligung der Mieten 
durch Zinsſenkung iſt die rationelle Bau⸗ 
herſtellung ausſchlaggebend. Unter allen Um- 
ſtänden müſſen wir, ſoweit als möglich, die 
Bauelemente in der Werkſtatt herſtellen, ſo daß 
fie auf der Bauſtelle nur zuſammengeſetzt und 
verbunden werden müſſen. Die Vorbereitung 
eines Baues im Büro und in der Werkſtätte ift 
auch bereits in Berlin in größerem Maße ein⸗ 
geführt worden. Dann wird das Einfamilien⸗ 
baus billiger werden als das Etagenbaus. 
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7 2 | | Auf Grund einer Verordnung des ſchleſiſchen Wojewo* 
Wojewodſchaft Schleſien. 
+ erhöht. 


Die Invalidenrente der Witwen und Waiſen um 10 


Die Agenden des ſchleſiſchen Seimmarſchalls übernimmt de dagen Munenmisnitung erfolgt ab 1. Miry 19 
| 


der Woj ewode. nach Durchfühvung der entipvecheniden Berechnungen. 


N Am 1. Oktober d. J. wird außer der Rente ein eim- 

In Verbindung mit der Auflöſung des zweiten Sle- Agenden des Sejmmarſchalls automatiſch auf den Vorſit⸗ maliger Zuſchlag in der Höhe von 50 Prozent der bezoge⸗ 
ſiſchen Sejm erlöſchte mit dem ſelben Tage die Amtierung zenden des Wojewodſchaftsrates, d. i. den ſchleſiſchen Wo- nen Rente zur Auszahlung gebracht. 

des bisherigen Sejmmarſchalls Wolny. Dadurch gehen die jewoden Dr. Grazyns ki über. 


Die Auszahlung der Rente erfolgt am 1. Oktober nach 
Vorlegung von zwei Nentenguitiungen. 19 
Die Behörden ſowie die Amtsperſonen, welche die 
Quittungen zu beſtätigen haben, ſind angewieſen, den Rens P 
tenempfängern bei Ausſtellung der Quittungen behilflich zu 
ſein. k Aoig 


Die angebliche Wechſelfälſchung Rorfantys vor Gericht. 


Bereits im Jahre 1927 hat der Bezirksrichter Wit., valsti. ausgeſtellten Wechſel über 500 Mark, deffen Girant 
cpat in der Preſſe die Mitteilung gebracht, daß Korjan- 


40 


er ſelbſt war, mit einem Stempel des Verlages des „Katho⸗ 
ty Wechſel gefälſcht habe. Dieſen Vorwurf hat Bezirks⸗ lik“ verſah und dann auf dieſen die Unterſchrift des Ber- 
richter Witezak n einer Erklärung in der „Polsta Zachod⸗ legers Napieralski fälſchte. Der Wechſel wurde vom „Ka⸗ 
nia“ wom 30. April ds. J. weiter feſtgehalten. Korfanty tholik“ eingelöſt. Dr. Witczak beantragte, den Wojewo⸗ 
verflagte darauf Dr. Witezak. den Dr. Grazynski, den Verlagsdirektor Weber, 
Am Donnerstag fand die Verhandlung vor dem Kat⸗ den Finanzrat Adamezewski ſowie eine Schweſter des 
towitzer Burggericht ſtatt. Dr. Witczak hielt ſeine Be⸗ verſtorbenen Napieralski als Zeugen vorzuladen, deren 
ſchuldigungen aufrecht und erklärte fih bereit, den Wahr: Ausſagen den Beweis erbringen werden, daß Kovfanty den 
heitsbeweis anzutreten. Ueber die Beſchuldigung der Wech⸗ Wechſel gefälſcht habe. Dieſem Antrag wurde ſtattgege⸗ 
ſelfälſchung führte Dr. Witozak an, daß Korfanty im Jahre ben und die Verhandlung vertagt. 
1911 einen von dem verſtorbenen Zeitungsverleger Napie⸗ 


Die Grundſteinlegung zur Garniſons⸗ 
N kirche. 


Am Sonntag, den 28. ds. M., findet die feierliche Ein? 
weihung der Grundſteinlegung der Garniſonkirche in Katto? 
witz durch den Feldbiſchof Dr. Gall ſtatt. Es folgt die 
Firmung und darauf der Gottesdienſt. Nach den Fei⸗ 
erlichkeiten ſtattet der VBiſchof offizielle Viſtten ab. Um 3.30 
Uhr nachmittags wird der Militärfriedhof in der Nähe der 
Garniſonsſchießſtätte eingeweiht. Um 6 Uhr abends ver⸗ 
abſchiedet ſich der Feldbiſchof vor der Wohnung des Piar 
vers Mate a. 1 

Die Militärbehörden laden zu den Feierlichkeiten ſüämt⸗ 
liche kirchlichen und weltlichen Vereine ſowie die Bepölke⸗ 
vung von Kattowitz ohne Ausgabe beſonderer Einladungen 
ein. 


— — 
— — 


Gewinnliſte der 21. Staatlichen | hausdurchſuchung in der „Polonia“. 

polniſchen Rlaffenloterie, Am Freitag vormittags haben etwa fünfzig Polizei- 

16. Ziehungstag. ſſumktionäre eine gründliche Durchſuchung der Redaktion 

(Ohne Gewähr.) | und Adminiſtration der „Polomia” worgenommen. Die 

10.000 Zł. Nr. 130524. Durchſuchung dauerte den ganzen Tag. Es wurden ſämt⸗ 

5.000 ZI. Nr. 3076. liche Papiere, Korreſpondenzen und Kaſſenbücher, nicht 

2.000 ZE. Nr. 4586, 82779, 41498, 192838, 198955 wier der Mentor und Pinieiistken, ordern. much der 

1.000 ZA. Nr. 9387, 44430, 54223, 60301. 83191, 85799, 86044, Eppedition und der Buchhaltung durchſucht. Beſchlagnahmt 

92010, 100532, 136765, 136884, 142177, 149320, 177198, 181827, wurde ein Teil der älteren Korreſpondenz. Gleichzeitig 

% r NEN EINER. SEE DEE 
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129255, 130968, 131249, 134878, 143028, 166884, 169875, 174900, ul. Marjanski vorgenommen. 
177549, 184727, 202793, 203241, 207699. 


500 Zł. Nr. 4178, 6170, 7259, 8806, 8926, 11287, 110 
14709, 20208, 21608, 21715, 23304, 26512, 45257, 45316, 45443. | 
46191, 50832, 56447, 57307, 57471, 58182, 60904, 60990, 61781, 
62531, 66430, 69404, 73545, 76112, 80599, 92101, 95735, 96172, l 
100425, 100485, 107196, 109513, 109532, 111489, 111956, 112820. 
113918, 118918, 118251, 118350, 118464, 119169, 121966, 2 Der beste Helfer iman Maus- 


124381, 127840, 128570, 128862, 131136, 131285, 134990, 142122, ö ité der Agentur umfaßt die Orti ten Mien edge Dol- 
147093, 148596, 149037, 152752, 150525, 156990, 158719, 160883, MAME USE die Eickfriziräs y dee ee ee ig e ua ben Zu⸗ 
162273, 166644, 170798, 171887, 173616, 174124, 176926, 174879, j ; h er 9 9 E AE 
181540, 182649, 182876, 188623, 190360, 193288, 201904, 202880, Darum bediene sich eine jede Hausfrau elektrischer ſtellungsbezirk des Poft- und Telegraphenamtes in Wapie⸗ 


Bielig. 


Dolkshochfchule Bielitz. 

Der Vortrag von Frau Edith Wiebenburg über 
„Körperbildung in unſerer Zeit“ wird auf Samstag, den 
5 4. Oktober, werſchoben. — Karten in der Nebengeichäftsitel F 

le der Schleſiſchen Zeitung. r 
Neue Poſtagentur. Am 4. Ottober d. J. wird in 
Miembddtzyrzeetze Goune, Bezirk Bielitz, eine neue 
Poſtagentur zweiter Klaſſe eröffnet. Die amtliche Bezeich | 
nung lautet „Miendzyrzeoze Gorne“. Der Zuſtellungsbe⸗ 


202939, 203558, 207348. i 1 nice ausgeſchloſſen werden. i 
15.000 Zl. Nr. 25260, 197701. Apparate wie: N A 
000 5 ; f 5 
4000 Zu Na 10293, 176018, 498146 i 8 maap s Te RS g ſtattowitz ; 
3.000 Zł. Nr. 7189, 37417, 51773, 81291, 122911, 185112 au į 
205555. N — Wann —— O FELE ONENA | Grober Unfug. Am Donnerstag, gegen 11 Uhr abends, 


8 — 9 15 al: Dan 2 815 * 117012, 206699. Reiche Auswahl dieser Apparate im Verkaufsraum der wurde eine Schaufenſterſcheibe in den Lokalitäten der „Nat 
Ä Nr. 1 138, 71135, 93595, 114470, 124201, towitzer Zeitung“ durch Steinwürfe eingeſchlagen. Die Tä⸗ 
14848 191992. O ‘Elektrownia Bielsko-Biala, Spółka AKC. |jer po iant Cr Ani e De Ei 
600 Zł. Nr. 23721, 44169, 44985, 50967, 56215, 57024, 60121, e En F N 
64699, 66043, 70733, 95560. Bielsko, Batorego 13a. — Tel. 1278 u. 1696. Vorfall in Verbindung mit dem Artikel in der „Kattowit⸗ 
500 Zi. Nr. 1305, 1494, 5624, 6394, 6536, 9249, 9975, 10070, Geöffnet von 812 und 2—6 zer Zeitung“ über den nationalen Auſſtand im Jahre 1863 
j zu bringen ift. 


15253, 10829, 219630, 25800, 27047, 32000, 39397, 48282, 51197, t 
17 434, 63579, 63777, 64157, 65395, 67081, 71814 | i 
74476, 77527, 78460, 80016, 90706, 91383, 91792, 93516, 95162, Ein Auto geſtohlen. Edſtröm Hugo aus Kattowitz 
92272, 101048, 102198, 106015, 106049, 109091, 112226, 113462, 114441, erſtattete die Anzeige, daß am 25. ds. M., zwiſchen 6 und 

3304, 120756, 125652, 125840, 126164, 126903, 130243, 134003, 8 Uhr abends, auf der ul. Marjacka in Kattowitz fein Per- 
140695, 141137, 143179, 145230, 147098, 151421, 157779, 164922 807 5 Ronen S , ein Bi i 
165748, 167689, 169334, 170359, 171202, 171287, 174328, 17504:| Die Erhöhung der Invalidenrente. 1 8 75 + füge: Marke „Chevrolet“, ein Vierperſonen 
176040. 184998, 185020, 186669, 187303, 188302, 188617, 190700, 3 f 4 iber mit blauer Karoſſerie geſtohlen wurde. Der Motor 
104223, 197870, 197884, 200843, 201560, 204477, 204677, 205726, | Der Vorſtand der Verſicherungsanſtalt für Invalidität trägt die Nr. 3.142.055. Vor Ankauf des geſtohlenen Mu- 
205860, 208413, 208751, 20893], 209915. teilt mit: tos wird gewarnt. N 
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„,., . en, Ber Km eaen, Main Der 
Bon Thyra Wenidte- Ottens, y Karin bediente ihn. Er ſah ihre feinen, ſchlanken, wei- ‚ein wehes Herz ſſeſt verſchloſſen in eigener Bruſt. 
Karin Bergſtröm fand auf der Terraſſe des ſtillen, ßen Hände, die leie Arbeit kannten, er hig an. ihren ſtillen Während er fang und ihre feinen, weißen Hände die 
weißen Hauſes und Nah ſinnend in die Nachmittagsſonne. Zügen, ihrer herrlichen Geſtalt, ihrer liebreizenden, frauen- Taſten meiſterten, dachte fie in plötzlicher Eingebung: 
Rotgoldene Lichter flammen zitternd auf den dunklen Ra“ haften Anmut, und war wie ein Träumende, ev, der arme „Wenn ich ihm iage, daß ich ihn liebe und ihn zum 
ſenflächen, Funken irrten über die Wellen und Kreiſe des Lehrer, in ſeiner abgetragenen Kleidung. Was ſie mibein= Herrn über mein Eigentum machen will, wird er mir, ſeliger 
kleinen Teiches, und in Karins ſchlichtgeſcheiteltem Haar ander ſprachen, ließ ſſie ein Glück empfinden, das tief von Luſt woll, zu Füßen fallen ... Es wäre ein Glück für ihn, 
lohte ein leuchtendes Flämmejen und fpielte darüber hin innen heraus kam. Seine Augen glänzten, feine Lippen es wäre aber auch eine Sünde an ihm, er ift noch ein Un 
wie ein Elfenkind über Mondwieſen. An der Brülſtung hing floſſen über von den Schätzen, die ſeine reine, knabenhafte fertiger, will erſt ein ganzer Menſch werden. Darum muß 
in braunem Ständer ein goldenes Bauer. Lorchen ſaß da- Seele barg. Die blonde Frau lauſchte. ich ſtill und kühl Nein. Vielleichb. .. ſpäter ... einmal...” 
vin, Lorchen, der Papagei. Lorchen ſchrie, ummelodiſch, hei: In jeder Minute des Schweigens dachte er nur das Nolf Hanſen fang zur jelben Minute all feine Liebe. 
fer; Lorchem pfiſf, hüpfte und ſchaukelte, aber die Herrin eine, wie lieb er ſie hatte, ſie, die ihm Schönheit, Licht und „Ich liebe dich, du Einzige, Eine, die du deine Güte über 

vernahm nichts als das Teije Singen und Klagen des Win- Leben war. Daß er hinſinken möchte wor ihr, fein Haupt in mich ausgießeſt. Du bijt ſchön wie der Morgenſtrahl... wa- 
des, der auf ſeinen Schwingen die Sehnfüchte der blonden ihrem Schoß und ſeine reime, übermächtige Liebe ſtammeln. rum biſt du jo kühl wie das Waſſer der Quelle?...“ Sie 
Frau in blaue Fernen trug. Er ſprach won allem, was ſein Herz bewegte, nur von dem ſahen einander an. ; i 
Die Rojen dufteten. Sterbend fandten fie ihre Süße einen micht. Sie ſaß ihm gegenüber, das blonde Haupt ge⸗ Da neigte Karin Bergſtröm das blonde Haupt in jä⸗ 
um Karins hohe Geſtalt. Und darin neigte das Haupt in N E 1 hiag e e an „päter, wenn er ein Rünfiler iſt ife TE 
{tiller Tvaner. Wie die Roſen welkt die Mäüdejenfepöneit und ere Mo onmitken innen and der große de euer unè auch Diejer Troun töngſt zu Ende Ich werde ſchnell alt. E 

niemand erbarmt ſich ihren... 7 0 8 ſie. Swiſchen ihnen ĵi große Reichtum. Ka- aber braucht Jugend — — Jugend. Das Herz des Mannes 
Enn ſchweller Ccipikt im Kunde des Gers, vos hair”, jagte bie klonde Grau, „md nun Boman un- Pn und alten englalt“ Ohne voten Appen zu 
Herz der blonden Frau zuckte. Sie kannte dieſen Schritt fere Stunde. Da ſprang er auf, ſchritt zum Flügel und Rolf Hanſen nahm es für leije Abwehr und fein Stim- 
e färbten langſam die Weiße ihres Antlitzes blätterte in den Noten. Der Flügel ſtand im Muſikzimmer, me war woll ſüßer e i kn . Eh 
Aber ſie ſtand und ſchaute Den. Roſen zu, um die ein deſſen Fenſter auch im den Garten gingen und weit öff⸗ nicht ommen, da wiel 3 uf 
Schmetterlingsreigen gaukelte. Bis dicht an ihre Geite net waren. Langſam folgte ihm Karin. N Ve Dom fangen fee und n cn ren 
der Mann trat, der allein das Recht hatte, fih Karins Sie ſaß am Flügel und begleitete ihn, deſſen Stimme Stimmen b een Glock . Sin in 99 
Freund zu ennen. Seine tiefe, klare Stimme umſchmeichel⸗ weich, tief und Mar, von Leidenſchaft durchbebt, den Raum der Morgenfvilhe zum Gebet Taben. Bo de Sr er te 
te die Einſame, fie ließ ihm ihre Hand zum innigen Kufje. erfüllte. Er ſang Ben Andacht und kindlicher Freud e, das die Oienerſchaft dur í Vor der Tür lauſchte 
Wenn er ſich darüber neigte, ſah er nicht die Flammen in war der Reiß feines Geſanges. Wie ſilberne Perlen rollte Zum Schluß Maß Rolf Hans allei ii el⸗ 
zwei heißen Augen, die ihn fajt werzehrten. Ton um Ton über den Weg. Die Roſen hielten im Entblät- ber begleitend, während Karim we — — Aa — 
Sie lehnten noch eine Weile fil an der Brüſtung, f 0 tern inne und hoben die Köpfchen, die Vögel aber ſchwiegen dem goldenen Abendglanze die Augen ſchloß. Leije und in⸗ 

eng verbunden und jo weit getrennt, den die Brücke, dar⸗ ſo wunderſam war der Geſang. nig warb er um fie, die Melodien hamen aus feinem Het 
auf eines dem anderen entgegenkommt, ſaden fie micht. Dann Karin, Rolf Hanſens Lehrmeiſterin, hatte ihn entdeckt, zen. Seine Lieder ſchenkte er alle ihr, der Einzigen. „Blau- 
wandte fih Karin, legte ihre Hand in den Arm des Man- und gab ihm, was er bedurfte, ein großer Meiſter zu wer⸗ blümelein“, dachte Karin wehmütig, du blaue Blume, nach 
nes und ließ ſich won ihm in das trauliche Zimmerchen füh⸗ den. Sie bereitete ihn auch innerlich zu der ſſchweren Auf- der die Menſchen ſuchen, Wunder des Lebens. Ich knie vor 
ren, in dem eim gedeckter Tiſch wartete. Das Mädchen glitt gabe vor. Karin ſſelbſt hatte die Kraft des Könnens, doch dir, aber brechen darf ich dich micht, ſonſt biſt du bald, ah 
lautlos hinaus, Karin wollte es ſo, Karin, die werwunſchene ein Gelübde, einem Toten gegeben, hielt fie. von der Welt ſobald welk und matt, und alles Gold gibt dir den Glanz 

Prinzeſſin, die mit eiem Worte Hunderte beglücken tonn- zurück. Die blonde Frau liebte die Stille, der funge Menſch nicht wieder. Vielleicht, du blaue Blume, ſpäter . einmal 
te, Karin, die Reiche, die Einſame, die alles beſaß, was ir- mit dem heißen Herzen aber wollte den Kampf, wollte hin⸗ vielleicht.“ Be 


l 
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malt, Mitterſäle, Feengärten und bürgerliche Wohnzimmer, Wie verging bidje Zeit? Wie lange währte fie? — Ach, 


Autounfall. Infolge ſchlechter Konſtruktion der Brem © o 
saena a a n Miederaufbeiterung und 


te auf der ul. Krakowska in Nozdzin hineingefahren. Da- 


bei wurde die Schvamke durchbrochen und die Karoſſerie des sog + — N 
Autos erheblich beſchädigt. Der Chauffeur erlitt leichtere 2 q w cm g 
alebinen jes Glassplitter | ma 1 E r d Un & 


Nr. 261. „Neues Schleſiſches Tagblatt“. Seite 5. 


Fahrraddiebſtahl. Aus dem Korridor des Hauſes auf Das Wetter der nüchſten Woche. 
der ul. Mickiewiecza 22 in Kattowitz wurde dem Paul (Bericht der Meteoralogiſchen Korrespondenz 
Grzeſzezyk aus Ruda ein Herrenſahrrad, Marke „Lom“ Nr. 2 : } r ; ; ; i 
65650, geſtohlen. Von dem Diebe fehlt jede Spur. Das ſtürmiſche und regneriſche Herbſtwetter, das um die Lande die Temperatur wieder bis mahe an den Gefrierpunkt 


Wende der vorigen Woche ſeinen Wirkungsbereich von Weſt⸗ Die Tageserwärmung mußte ſich mach dieſem ſtarken nächt⸗ 
tpu ; europa auf das Nordſeegebiet und den deutſchen Weſten lichen Wärmeverlust ſchon aus dieſem Grunde in mäßigen 
‚Rönigshütte ausgedehnt hatte, wurde rajder überwunden, als man hat⸗ Grenzen halten. Sie blieb überdies ma eine or 

1 5 8 r üftitoen: i j ' i i i ückſeite eines neuen, 

Fahrr . Vor den Geſchäftslokal Wanek auff te hoffen können. Durch kräftigen und anhaltenden, von gehende Erſcheinung, daß won der Rü jei 3 
a . Königshlitte wurde dem Sicher Jo. Südweſteuropa mowwojtwärhs fieh fortpflangenden Dudan- chr ausgedehnten atlantijcen Tiefs ſchon Donnerstag wie 
Jona ein Herrenfahrrad, Marke „Oppel“, im Werte ſtieg kam der Nordſeeſturmwirbel bei ſeiner Weiterwande⸗ der maritime Kaltluft mach Mitteleuropa einbrach, die mor- 


don ' j rung mach der Oſtſee vajh zur Verfſlachung, ſo daß die amf gens im ganzen Weſten Deutſchlands won der Elbmündung 
a en ee e e ENEE 7 worigen Wochenende wielfach noch recht ergiebigen Regen⸗ bis zum Oberrhein abermals Regenfälle auslöſte. Auch 
Cublinitz ; fälle Sonntag überall nachließen. Im mittleren Deutjch- weiter öſtlich kam es bei ſinkenden Temperaturen allgemein 


land von der Oſtſee bis zum Alpenvorland er es an zu dichter Bewöltung. 
dieſem Tage überhaupt trocken. Die Regenfälle ſetzten frei- g ant Kut elt die wetberlage günſti⸗ 
lich schon om Montag im weiten Teiler Milielnuropas! ee dds wor och Tagen. Hug Die Nerimpertung bes nn 
von neuen ein; fie waren diesmal ma- druckgebietes Nordoſteuropa mit einem 770 mm Höhe iber- 
mentlich im  Koeiftant Sachſen ziemlich  exgier ſchreitenden Kern im Innern Rußlands hat fih die herbſt⸗ 
big; ſtellenweiſe wiederholten ſie ich, wenm auch nur noch in liche Zyllonenbahn mach Nordosten geöffnet, und das füng- 
ganz geringer Stärte, auch am Dienstag, als fih durch den ſte Tief wandert bereits längs der ſtandinaviſchen Küſte 
allgemeinen Druckanstieg bereits die Hochdrucklage auszu- in der Richtung auf Spitzbergen ab. Der intenſive Nalt- 
bilden begann die uns um die Mitte der Woche dann einen lufteinbruch auf feiner Rückseite wird wahrscheinlich alsbald 
ſonnigen, trockenen und wieder etwas wärmeren Tag ſpen⸗ zu neuem Druchanſtſeg über Mitteleuropa und damit zu 
dete. Stellenweiſe war es auch am Dienstag ſchon ſonnig einem abermaligen Vorſtoß des Ago aximums nach den 
und freundlich; für den zu dieſer Jahreszeit fälligen ſoge⸗ mittleren Gebieten des Kontinents führen, wodurch ſich 
nannten Altweiberſommer fehlte es aber vielſach an der wohl ſchon zum Wochenende wieder eine Hochdruckbrücke 
erforderlichen Wärme; denn mur ſtellenweiſe wurden 20 vom Südweſten des Erdteils bis mach Rußland bilden dürf⸗ 
Grad Wärme etwas üüberſchritten. Allerdings hatten 5 te. Der augenblicklichen Weiterverſchlechterung wird ſomit 
deutſchland, die Schweiz, die Tſchechoſlowatei und die Do- vermutlich bald wieder Aufheiterung und mäßige Tempera ⸗ 
nauländer jhon wor zehn “Tagen ihren Atweſberfommer murerhöhung durch Sonneneinſtrahlung folgen, wobei frei⸗ 
mit 26 Grad Wärme in Karlsruhe, 27 Grad in Zürich und lich die Nächte erneut ſehr kühl werden dürften. Es bleibt 
jogar 30 Grad in Budapeſt am Freitag wor acht Tagen. noch abzuwarten, ob fih der Hochdvuck während des weiteren 
Die Ausbildung Des kräftigen Hochdruckgebietes über Verlaufs der Woche als fiabil genug erweiſen wird, um 
den mittleren Gebieten des Kontinents, verurſacht durch weitere atlantiſche Zyllonen von Mitteleuropa fernzuhalten 
die Verſchmelzung des Midweitlichen Drudanftieges mit Dieſe würden dann wermutlich nur im Nordweſten vorüber⸗ 


Verhaftung. Peter Cz wiel omk wurde in Lublinitz 
verhaftet, da er ein Fahrrad zum Schaden des Stanis⸗ 
laus Walutkt weruntreut hat. 

yo l. Dem Giſenbahnarbeiter Stefan 
Dreſcher wurde ein Herrenfahrrad Marte „Sieger“ im Wer- 
de won 150 Zloty geſtohlen. Im Laufe de Nachforſchungen 
wurde der 20 Jahre alte Edmund Rajh, wohnhaft in Kat- 
towit als der Dieb ermittelt. Das Fahrrad wurde ihm 
abgenommen und dem Geſchädigten zurückgegeben. 


Myslowitz. . 

Raubüberfall. Am Donnerstag, gegen 12 Uhr nachts, 
wurde meben der Realität Janicki in Myslowitz der Chauf⸗ 
ſeur Johann Kowaläk won vier unbekannten Perſonen 
angehalten. Sie fielen, ohne jeglichen Wortwechſel über ihn 
her und ſchlugen ihn. Darauf raubten ſie ihm eine braune 
Lederjacke und eine Geldbörſe. Die Banditen find darauf 
mit einem zweiſpännigen Fuhrwerk in der Richtung Sos⸗ 
nowitz weitergeſahren. 


pleß 
Autounfall. Auf de e im Oberlazisk fuhr das 
Auto des ms nes Koſtuchna einen Straßen⸗ 


genen Hoch, führte um die Mitte der Woche übrigens zu⸗ im Binnenland das Wetter trocken und teils heiter, teils 
nächſt zu ſtarkem mächllichen Temperaurrückgang durch Ae, dong bleiben würde. Sollte die Entwicklung dieſen Weg 
baum an und wurde dabei ſoſt wollkommen zertrümmert. ſtrahlung. In der dacht zam Mittwoch ging bas Queckſil- nehmen, jo bann es in der zweiten Wochenhälfte auch nod 
Der Chauffeur, Paul Junecko und die im Auto befind- ber im Wlünchen ER nr in Dresden bis auf 1 Grad Wärme mals zu ſtärkerer Erwärmung kommen. 

lichen amei Paſſagiere erlitten erhebllche Werlehungen. Oer hinab; auch in der folgenden Nacht ſant auf bem Platten 

Unfall iſt darauf zurückzuführen, daß die Steuerung wäh- 
dend des Fahrens einen Oeſſekt erlitten hatte. 


Nowy Bytom, verhaftet, da er im Verdacht ſteht, mehrere 
Raubüberfälle ausgeführt zu haben. Im Laufe des Verhö⸗ 
ves hat Pielka eingeſtanden, Raubüberfälle in der Gegend 
bei Poſen und Lodz verübt zu haben. Beim Verhafteten Tarnowitz 
wurde Bargeld gefunden, welches teilweiſe aus den Raub⸗ f g 
überfällen ſtammt. 4 Einſchreibungen in die Landwirtſchaftsſchule in Tarno- 

Diebſtahl. Unbekannte Diebe haben die Schaufenſter⸗ witz. Die Direktion der Landwirtſchaftsſchule in Tarnowitz 
ſſchelbe des Textilwarengeſchäftslokales Gertrud Opola in l nimmt Anmeldungen von mewen Schülern für das neue 
Bismarckhütte eingeſchlagen und darauf eine größere Men: Schuljahr, welches am 3. November d. J. beginnt, entge⸗ 
ge von Herrenwäſche geſtohlen. Der Wert der geſtohlenen] gen. Die Anmeldenden haben vorzulegen: Das letzte Schul⸗ 
Sachen ift bis zur Zeeit nicht abgeſchätzt. Die Polizei fahn⸗ zeugnis, die Geburtsurkunde als Beweis, daß fie das 16. 
dre det nach den Dieben. } Lebensjahr beendet haben, ein Sittenzeugnis und eine 
ge ijt nicht gellärt. i Verhaftung. Leonard Wrotz und Alfred Hermann, ſchriftliche Erklävung des Vaters beziehungsweiſe Vormun⸗ 

4 i — * W ker des Einbruchsdiebſtahles Ndes und betreffend die Tragung der Schulkoſten. Die Gin- 
Schwientochlowitz Veerſuchter Selbſtwo n eg 6 ee „ e Otto. 
Einen Banditen verhaftet, Die Polizei in Nowy By⸗ aus Ruda trank in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Salmialſpiri⸗ ber abgeſchloſſen. Proſpekte und näher Informationen gibt 

tom hat den 20 Jahre alten Georg Pielka, gebürtig in tus. Er wurde in bewußtloſem Zustande in das Hütten- 'die Schuldirektion in Tarnowitz, Dom Ludowy, aus. 
FR EBENDA OVTTIOUEIEELKHOHOHDEII00 EDER 
+, Rolf Hanſen ſchloß dem Flügel und trat zu ihr in den fih mit ausgebreiteten Armen in den Hüften wiegten, ließ auf jene mi i ieion | 
glanz. Da nahm Karin Bergſtröm feine beiden Hände. er die Pinſel fallen und ſaß lange Wen es Big an 4 1 e eh an — 1 98 pr 
„Du lieber Menſch du! Nicht wahr, dieſe Lieder bleiben Malgerüſt. Dann ging er, ohne ſich won irgend jemandem und trug den grauen Hut, wenn die Mädchen abends am 
mein, auch wenn du berühmt fein wirft?!” „Auch wenn ich! zu werabſchioden, und ſchiffte fih dvei Tage ſpäter nach Neu- Feuer faken, zuerst ſingend, dann aber, als ſoltſam duftende 
ühmt ſein werde,“ und er hatte das Antlitz eines Träu⸗ ſeeland ein. Nacht aus dem Dickicht kroch allmählich werſtummend und 
menden. „O Karin, wenn ich berühmt fein werde! Aell bau- Ein Jahr lang fuhr er nun von Inſel zu Inſel, auf] mit eigentümlich glanzlosen ſtarron Augen die Blicke der 
Ken „ darf ich Freude bringen. Wie glücklich rachldampfern, dann auf Segelbooten, die mit Sokosnüſſen Männer in fih aufnehmend. 

is macht beladen waren, verkehrte nur mit farbi bträgern, um . 2 ; 

„Komm“, ſagte die blonde Frau und lächelte tapfer, ihre Sprache en ee wählte 55 N immer und wars hen gejagt ale Enea öfters Fovigegemgen 
aß uns im den Garten gehen. Dort ſtehen Die letzten Ro: denjenigen, der ihn weiter von den Weißen entfernte, ver- du wat mad eee 55 längerer Zeit zu Matthias 
ſen. 2 M ; j | r ee s 755 zurückgekehrt, und er hatte das hingenommen, wie man es 

n. Ich will fie pflücken, ehe Sturm und Tod ihnen ein Leid ließ endlich auch die äußerſte kleine Niederlaſſung einer finn N 

antun. u ; i RO i 4 hinnimmt, daß der Mond einmal abends am Himmel ſteht 
Yun. Komm.“ Der Mann nickte werloren, als ſei der holländiſchen Kokosplantage und Fand ein Atoll, eine Inſel, und einmal morgens. Als ihn Gnea aber diesmal y 
ihrer Worte an feinem Ohr worbeigeglitten. die ſo klein und wenig ausbeutungsfähig ſchien, daß noch ei 150 


. i e jo u enig hatte, ſtand 06 6 0 0 o 
und de tegen Ginab in den abendlichen Garten. bein Weißer fith dort miedergelaſſen Hatte. 9 e 5 3 eee 


Gnea hieß ein Mädchen dieſer mjel — Enea hatte ein im Mondlicht Enea und Palo liegen und fah den grauen 


krankenhaus in Piasnili eingeliefert. Lebensgefahr beſteht 
keine. Das Motiv der Tat ift unbekannt. 


Die Zahl der Wahlberechtigten in Lagiewnik. Die Zahl 
der Wahlberechtigten in Lagiewnil für die Sejmwahlen be- 
trägt 7276 und für die Senatswahlen 4897 Perſonen. 


Rybnik 
Vom Fuhrwerk überfahren. Auf der Chauſſee in Lu- 
bomi W rk ein Fuhrwerk, welches mit Kohlen be- 
luden war, die 18 Jahre alte Rofalie Wyleczyl überfahren. 
Sie erlitt erhebliche Verletzungen am Köpper und wurde im 
das Krankenhaus in Loslau übergeführt. Die Schuldfra⸗ 


8 | ſanftes Tiergeſicht und trug einen Gürtel kleiner, weißer Hut zu ihren Häupten ftehen. Er weckte Palo leiſe, winkte 
e Südsecfrauödie Muſcheln um ihre braunen Hüften. Das Blut der Erde ihm und ging ſtumm zum Meer. Palo folgte, den grauen 
N Von Georg Ulrich. veiſte in ihren Adern und ihre Augen waren voll Unſchuld, Hut auf dem Kopfe. Am Srtand bückte ſich Matthias nach 

> Fünfzehn Jahre lang hatte Matthias Witt Kuliſſen ge- denn ſie verbargen ihre Wünſche nicht. | einem Kantigen Stein, und als Palo id) ihm fragend 


näherte, en psan mit einem einzigen Hieb durch den 
bechts ein Kanapee, darüber Schillers Wiifte; rechts und Zeit! Zeit gab es nicht! Die Sonne ftand über dem Meer, grauen Hut tot nieder. Dann machte er ein Boot los, zog 
e oom Schauspieler), hatte die Prinzeſſinnen auf der weiße Wogen ſtiegen amd fielen draußen um das rote Riff, das Mattenſegel auf und ließ fih in das Meer treiben, — 
fme. ſehmſüchtig angeſtarrt und war ihnen hochmlitig zus | Wolt enſchwammen im Leeren, zergingen. Vielleicht gab Wohin? Das wußte er nicht. Er wollte ja nicht irgend 
eich und ſchüchtern ausgewichen, wenn fie im Negen-|es irgendwo noch Inſeln, Menſchen, — vielleicht, — wer Wohin, — er wollte nur von etwas fort! Vielleicht würde 
mänteln nach Haufe. gingen und Fräulein Müller oder konnte das genau wiſſen! Wer mochte darüber nachdentenl er eine andere Inſel finden, feine Inſel, vielleicht würde 
Appelmann hießen, und war fo, zwiſchen Holzleiſten und — — Aus dem Mangrovendieicht kamen ſchwarze Düfte, dus Boot in der Brandung entern, — gleichviel, Er ug 
bemalter Leinwand wierzig Jahre alt geworden, als er den] kam der Schrei irgendeines Tieres, — Enea ſtand ſtumm und ſchaute zu den Sternen auf, ſchlief m 
uftrag erhielt, die Dekoration für ein neues Stück „Das und löſte den Muſchelgürtel von ihren braunen Hüften. — träumte, daß die ganze Welt untergegangen wäre / 45 
Aon” zu malen. „Atoll“, dachte Matthias, „was it das geit: Rote Blumen fielen zur Erde zurück und andere eine Inſel, darauf er mit Enea umd ihren Schweſtern lebte. 
aur? Ach ja, dieſe Koralleninſeln in der Südſee heißen] öffneten ihren dürſtenden Mund, Sterne kreiſten, Enea! Nach drei Tagen nahm ein Segelschiff den Beſinnungs⸗ 
wol. Schön, da werden wir aljo Parlmen malen müſſenſſchlief an feiner Seite, ging und blieb fort, und kam wieder. loſen an Bord und brachte ihn mach Tahiti. Ein halbes 
d einen Meerhorizont.“ Irgendwann. — ar cono [390r ſpäter klopfte Matthias ſchüchtern an die Türe der 
Er begann nach Photographien und Reiſebeſchreibungenn Einmal wurde ein Mann (ex hieß Palo und war etwa Theaterkanzlei, träumte dann noch zwanzig Jahre lang 
ich enlandſchaften zu entwerfen, je länger er aber malte, jo alt wie Matthias) in feinem Boot vom Sturm überrascht zwiſchen Pappwänden und Farbtöpfen vom glühenden 
{ 


to blauer wurde fein Meer, deſto glühender das men- und ins Meer hinausgetrieben. Er rettete fih auf eine Leben und malte als Spezialität tropiſche Landſchaften, daß 
cht auf großen roten Blumen, die mehr und mehr küſſen⸗ andere Inſel, Br dort eine Zeitlang und kehrte zurück, es die Menſchen im Theater heiß überrieſelte und daß die 
den, ſaugenden Munden glichen. Und als er eines Tages als fih Gelegenheit dazu fand. Kehrte zuriick und trug anf Augen der Frauen ſich verſchleierten, wenn der Vorhang 
bemerkte, daß die Stämme eines Mangrovenwaldes, daran dem Kopfe einen großen Zylinderhut, der ſich, vielleicht von aufging. 5 : ' 
er eben malte, ausjahen wie ſchlanke braune Mädchen, die einem ſchrullenhaften Fakioreibeamten mitgebracht, endlighgh)ßr — . 


— 


5 s 3 Die i 
einem vom Gemsen durch Kaittuftaftuf, füdwärts getva-| gehend ribig umd leiste Negenfälle austöfen, während 
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Die Frau una inre Wei 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Das gute Vorbild. 
Von Helene Braun. 

Wenn wir in den heutigen Tagen eine Zeitung in die 
Hand mehmen, jo können wir im jeder leſen, daß Jugendliche 
ihren Eltern aus den Händen gleiten, ſich werirren und 
ſchließlich auf Bahnen kommen, die unweigerlich hinabfüh⸗ 
ven müſſen. Und wer einmal einen Beſuch in einer Für⸗ 
ſorgeanſtalt gemacht hat, wer die wielen Kinder einzeln in 
ihrem Gebaren und Mienenſpiel beobachtet hat, der wendet 
ſich ab mit einem tiefen Seufzer. Warum endet von dieſen 
unglücklichen Kindern ſo manches in Sünde und Schande? 

Die Anforderungen, die ſchon an ein Kind geſtellt wer⸗ 
den, ſind ganz andere als früher. Die Unruhe des Tages, 
die Unruhe der heutigen Zeit überhaupt bringt ein Kind in 
eine andere Lage als die beſchauliche der vergangenen Tage 
war. Darum müſſen Eltern, die mit der meuen Generation 
mitgehen und fie führen wollen, den meuen Geiſt und die 


Ball zu greifen. Wir weden hier micht vom Säugling, ſon⸗ 
dern wom Knaben und Mädchen im ſpielfreudigſten Alter 
won 3 — 6 Jahren. ; 

Da nützt es micht, ihnen Puppen oder Baubaſten Hin- 
zuſetzen; die Mutter muß wielmehr anregend wirken und 
ihnen gleichſam Spielleiterin ſſein, zeigen, welche Herrlich⸗ 
keiten foldes Spielzeug in fih ſchließt. Ert die Phantaſie, 
die aus einem Lappen Stoff ein wunderſchönes Puppenkind 
hervorgezaubert, verleiht dem Spiele ſeinen Wert. Dann 


ſpielen die Kinder, auch wenn die Mutter keine Zeit für fie 


hat, mit Eifer und Begeiſterung. Die toten Dinge müſſen 
erſt etwas Leben bekommen; nicht das ſchönſte Bilderbuch 
wermag aus ſich hier zu helfen; erſt wenn das Wort der 
Mutter erklärt, welche wundervollen Geſchehniſſe ſich auf 
dem Papier abſpielen, dann wird dem Kimde Wirklichbeit, 
was ihm vorher ohne den Schlüſſel der Erblärung, ver- 
ſtändnislos blieb. - 
Wenn die Steine des Baubaſtens ſich zu Häuſern, Kir- 


vielfachen Veränderungen durchdrücken. Wenn Eltern ihren chem und Schulen zuſammenſetzen laſſen, wenn fih die Pup- 


Kindern wiwblich nützen wollen, 


jo dürfen fie niemals bei pen in Vater, Mutter, Kinder, 


den guten Onkell und die 


ihrer eigenen Erziehung ſtehen bleiben, ſondern müſſen mit liebe Tante verwandeln, dann find. die vehten Vorbedin⸗ 


eiſernem Fleiße und wachſendem Intereſſe arbeiten, damit 
fie ihren Kindern an ſich ſelber zeigen können, 
auf dem Diedje gehen follen, der richtige fit. 
Dann iſt es ſſchwer, ein Kind zu überzeugen, daß man 
durch Fleiß und Ausdauer zu einem Ziele kommen bann, 
wenn es die eigenen Eltern unluſtig herumſitzen ſieht; es ift 
ſchwer, ein Kind an Treue und Gewiſſenhaftigbeit zu ge⸗ 
wöhnen, wenn man es ſelber micht genau 
gen nimmt; oder wenm man bei einem Kinde die Unterlaſ⸗ 


mit dieſen Din: zann. Ein wverwundertes 


gungen zum Spiele gegeben, und es ſpinnt fih eine ſchöne 


daß der Weg Geſchichte an die andere. Kindlich ſpiele der Erwachſene mit 


den Kleinen, aber micht kindiſch! Manche Menſchen glauben, 
durch Albernheiten Spaß zu bereiten; fie vergeſſen aber da- 
bei, daß des Dichters Wort vom „tiefen Evnſt im kindiſchen 
Spiel“, feine Berechtigung hat. Ein Kind empfindet ſofort, 
ob ein Erwachſener ſich in ſeinen Ideenkreis hineinverſetzen 
Aufblichen, ein unwilliges Wort: 
„Aber, Tante, das machſt du ſalſch!“ oder gar: „Du biſt aber 


ſung einer beſtimmten Pflicht auf das ſchärſſte rügt, ſich dumm“, beweiſt, daß das Kind ſſeine eigenen Wege geht 


aber ſelber alles zu erlauben für berechtigt hält. 
Leider finden wir nur gar zu oft in den Familien 


dieſe Unklarheit und die damit verbundene Unwahrheit. Da] und 


müſſen ſchon die Kinder an der Haustür die Mutter ver⸗ 
leugnen, wenn ſie deinen Beſuch wünſcht; da müſſen die 
Kinder auf den verſchiedenen Fahrten 
angeben, da müſſen ſie ſich drehen und winden lernen, um 
die Eltern in ihren falſchen Ausſagen micht bloßzuſtellen. 
Wie können wir unſere Kinder zur Wahrheit und zur 


ein ffalſches Alter anders machen!“ 


und gehen will, was wir als Erzieher unterjtügen ſollten. 
Der Erwachſene muß ſich den Kindern hierin anpaſſen 
gute Väter, die willig als Pfeud auf fih reiten laſſen 
oder als Elektriſche vorwärtseilen, haben ſtets den Vorzug 
vor jenen, die dem Kinde ſagen: „Nun wollen wir es mal 
Das Kind iſt meiſt konſervativ in feinen 
Spielen. Wo Geſchwiſter worhanden ſind oder kleine Feun⸗ 
de und Freundinnen, da kann man oft ganz reizende Spiele 
beobachten. Schwerer hat es das einzige Kind, ohne Ge⸗ 


Offenheit erziehen, wenn wir ſie mit Unwahrheit und Lüge führten; aber auch tiefes pet, gut angeleitet, allein recht 


umgeben! Oder wie können wir ſie am Ende ſtrafen wollen, 
wenn wir nicht ſelber einen ſchnurgeraden Weg gehen? 


glücklich. Ich werde mie vergeſſen, wie eine kleine Nichte, 
von niemandem beobachtet, ihren Kaufmannsladen aufbaute 


Darum müſſen die Eltern, wenn fie erziehen wollen, aund in ihrer eigenen Perſon Ladeninhaberin und Kund- 


immer wieder zuerſt bei ſich ſelber anfangen. Erziehen 
Ziehen, emporziehen zu einer Höhe, auf der man 
ſteht oder doch ſtehen möchte. Erziehen heißt: Vorleben. 
Fehlt aber bei den Eltern das Vorleben, dieſes Vorbild, ſo 
wird das Ergebnis ihrer Erziehung edhe mangelhaft fein. 
Denn das Leben ift eine fortlaufende Schule, in der man 
lernen und ſich bewähven ſoll. K 

„Sprich Ja und Nein, und dreh und deutle micht, 

Was du berichteſt, fage kurz und ſchlicht, 

Was du gelobteſt, ſei dir höchſte Pflicht, 

Dein Wort fei Heilig, drum verſchwend' es nicht!” 

Dieſes einfache Ja und Nein muß bei einem Kinde fo 
feft eingeprägt werden, daß ihm gar micht der Gedanke an 
eine Unwahrheit kommen darf. Eltern, die ſelber beſtrebt 
find, nur schlicht und klar zu reden, laffen bei ihren Kindern 
gar nicht die Möglichkeit einer falſchen Ausſage auflommen; 
es wird eine ſolche Selbſtverſtändlichkeit fein, daß ihr Kind 
die Wahrheit redet: Eltern, die einfach durch ihr Leben, ihr 
Wirken und Lieben zeigen, daß fie es mit ihren Aufgaben 
ernſt nehmen, die werden auf dem weichen, fvuchlbaren Bo- 
den der anvertrauten Kinder einen köſtlichen Samen ſäen. 
der ſeine unverwiſchbaren Spuren hinterlaſſen muß. Denn 
ein Kind nimmt mur zu ſchnell die Grundfärbung feiner 
Umgebung an, hund läßt ſich von ihr beeinfluſſen. Fehlt ei⸗ 

nem Kinde der fejte Boden unter feinen. Füßen, fo muß es 

ja ins Gleiten kommen. Viele Beiſpiele beweiſen das, viele 
traurige Gerichtsverhandlungen zeigen die Geſchichte, einer 
unglücklichen Kindheit und Erziehung. Dieſe ſchrecklichen 
Beiſpiele können gar micht oft genug erwähnt werden, ſie 
ſind eine Geſchichte, die kein Ende hat. Die Eltern oder Er⸗ 
zieher halten es micht ſfür wichtig genug, in dem kritiſchen 
Lebensabſchnitt ihres Kindes behütend und mit gutem Vor⸗ 
bild ihm vorantzugehen. Und jo kommt das Leid, io kommt 
die Sünde in das arme, werirrte Jugendherz, und die El 
tern ſtehen, enttäuſcht da, ſehen entweder nichts von ihrer 
Schuld, oder euft dann, wenn es zu ſſpät geworden ift. 

Sind aber treue Eltern auf ihrem Poſten, werſtehen ſie, 
ſich die Herzen ihrer Kinder durch das eigene gute Vorbild 
zu erhalten, fo wird für ihre Kinder ein dauerndes Glück 
erwachſen, das freilich keinem mühelos in den Schoß fällt. 


Cehrt Eure Rinder ſpielen. 
Von Käthe von Hartmann. 


Viele Mütter haben es werlernt, alle die ſchönen Spiele, 
an denen ſie ſich einſt erfreuten, bei ihren eigenen Kindern 
wieder aufleben zu laſſen. Oft mag die anſtrengende Haus- 
und Berufsarbeit daran die Schuld tragen; denn fie erfor- 
dert Zeit, viel Zeit. Wo ſollte da moch ein Stündchen übrig⸗ 
bleiben zu heiter⸗ſorgloſer Beſchäftigung mit den Kindern. 
Vielfach aber iſt auch Gleichgültigkeit oder Mangel an Jn- 
tereſſe ſeitens der Mütter die Urſache. 

Das Kind aber will ſpielen, wozu es ſchon Anſätze 
zeigt, wenn es die Händchen erhebt, um nach dem bunten 


heißt: ſchaft darſtellte. ` 
ſelber 1 son 


Ein freundliches Wort. 
Von Meta Brix. 


Ja.. das ift jo einſach dahingeſagt. . ein freundliches 
Worb ... Iſt man es nicht beinahe ſchon fo gewöhnt, daß 
ſich die Menſchen bei jeder kleinen Differenz gleich anfahren 
oder gar grob miteinander werden? 

Unſere aufreibende und übernervöſe Zeit bringt es wohl 
mit ſich, daß die Menſchen anſcheinend ſchon immer auf dem 
Sprunge ſtehen, ſich gegenſeiig irgend eine Unfreundlichkeit 
an den Kopf zu werfen. Ueberall bann man das hören 
auf der Straße, in den Verkehrsmitteln, in den Geſchäften, 
im Kontor und, leider, leider, auch in der Familie. 

Oft lohnt es ſich wirklich gar nicht Krach zu machen! 
Ein freundliches Wort würde die ganze Geſchichle viel 
ſchneller und beffer in Ordnung bringen. Aber wer ſpricht 
es? 7: 

Gewiß, es gibt Tage, an denen man durchaus nicht in 
guter Stimmung ift, an denen man ſchon mißmutig er- 
wacht. Es mögen ürgendwelche körperliche oder ſeeliſche Stö⸗ 
ungen worliegen. Aber wird das alles beffer, wenn man nun 
noch zu allem mit ſeiner mächſten Umgebung in Streit ge- 
rät? 

Zwingt man ſich hier zu einem freundlichen Wort, ſo 
wird man beſtimunt beffer mit feinen Mitmenſchen aus⸗ 
ommen und feine Wünſche durchſetzen können, als wenn 
man umliebenswürdig amd ſichtbar ſchlechter Laune ift. Man 
wird ſich in der eigenen Haut wohler fühlen, wenn man 
das Mißbehagen betämpfit, anſtatt ihm nachzugeben, 

Wenn die Familie denn Tag beginnt, Mann und Kin⸗ 
der hinaus müſſen in den Beruf und in die Schule .. ift 
es eine Trennung auch mur für Stunden ... begegnet am 
Morgen der eine dem anderen mit einem freundlichen Ge- 
Hh, einem guten Wort, einem kleinen Liebesdienſt, jo ijt 
das Herz durchſonnt den ganzen Tag. 

Ebenſo ift es bei den Einkäufen, die man unternimmt. 
Gewiß, es konnt vor, daß man einmal im einem Geſchäft 
durchaus nicht mach Wunſch bedient wird. Es kommt ſogar 
vor, daß man hier und da einer kleinen, ſchnäppiſchen Ber- 
bäuferin begegnet. Aber, Hand aufs Herz, kamen wir ſelbſt 
eigentlich dem jungen Mädel liebenswürdig entgegen? Hat⸗ 
ten wir bei unſeren Wünſchen ein freundliches Wort? Und 
wiſſen wir es, aus welcher vielleicht traurigen und trüben 
Umgebung heraus fo ein junges Menſchenkind feinen Tag 
beginnen mußte. 


Wie oft wirkt in ſolchen Fällen das freundliche Wort] garine 
wie ein Sonnenstrahl, deſſen Auswirkung doch jchließlic | Füge 


auch uns zugute Pommit! 
i denke doch ein wenig daran, an dieſes freundliche 
Wort 

Ai A N 


— a 


Nr. 261. 


„Ich habe mir nichts dabei gedacht“. 
Die Redensart, die als Entſchuldigung dienen ſoll? 
„Ich habe mir dabei michts gedacht,“ ſpricht man wohl ofk⸗ 
mals ganz gedanbenlos aus. Man glaubt wirklich, daß mit 
dieſer michtsſagenden Phraſe ein reſtloſes Entſchuldigen er⸗ 
weiht wäre. Die meiſten aber, denen, dieſes Beſchönigen 
ihrer Gedankenloſigkeit bereits zur zweiten Natur geworden 
iſt, die da glauben, für hren Mangel an RMückſichmahme 
flets meue Abſolution zu erhalten, machen fid nicht Har, 
daß in dieſer Entſchuldigungsformel gerade eine Anſchuldi⸗ 
gung liegt. í ee = 
Bei all ſeinen Taten und Handlungsweiſem ſoll der 
Menih fih etwas denken. Dazu erhielt er won der Natur 
feinen Verſtand, und man ſetzt voraus, daß er fih durch 
Erziehung und Selbſtzucht Rückſichtnahme und 
Daltgefühl angeeignet hat. Glaubt man aber mit dem Ent⸗ 
ſchuldigungsgrund: „Ich habe mir nichts dabei gedacht!“ 
Rückſichts⸗ und Daktloſiglbeiten, die den Nächſten verletzen, 
wieder gutzumachen, jo irrt man gewaltig, denn man nimmt 
von einem ſſeinfühlenden Menſchen mit guten Mamiexen an, 
daß er micht nur in den Tag hineinlebt, wie es ihm beliebt, 
ſondern daß eim planvolles Ueberlegen die Umgangsformen 
beherrſcht. So werden derartige Naturen mit Geiſt und Her⸗ 
zensbildung ſtets ihre Schuld eingeſtehen und bitten: „Ber: 
zeihen Sie“ — oder „verzeihe, daß ich mir nichts dabei 
Dachte, unüberlegt und übeeilt handelte!“ * 
Die Redensart: „Ich habe mir dabei wirklich nichts ge- 
dacht!“ kann allerdings in einem Falle als Entſchuldigung 
dienen; wenn uns nämlich, was auch vorkommt, unlautere 
Beweggründe bei einer harmloſen Handlung untergeſchoben 
werden, die uns weltenfern gelegen haben, — an die man 
buchſtäblich „mit keiner Silbe gedacht hat!?! h 
Gerade wir Frauen Meigen dazu, einen Fehler, eine 
Unterlaſſungsſünde, eine Nachläſſigbeit mit der Verſicherung 
zu beſchönigen, daß wir uns nichts Dabei oder daß wir es 
uns nicht ſo schlimm gedacht Haben. Aber wir ſollten uns 
darüber klar ſein, daß wir durch ſolche Entſchuldigungen 
dem alten Vorurteil neue Nahrung geben, das da behaup- 
tet, Frauen hätten „lange Haare und kurzen Verſtand!“ 
Weder das eine, moch das andere ift mehr richtig — die 
Frauenhaare find jetzt meiſtens tung, und der Frauenver⸗ 
fand? Nun, es ift wohl zur Genüge bewieſen, daß er dem 
der Männer nichts nachgiebt! Nur eines darf fih die den⸗ 
fende Frau won heute nicht leiſten: Gedankenloſigleitt — 
und die Redensart: „Ich habe mir micht dabei gedacht!“ darf 
in ihrem Wortſchatz nicht mehr worbommen. Laßt uns daran 


denken! Wi 


Die Kultur der Azaleen. f 
Eine der beliebteſten Zimmerpflanzen, die ihre Blu⸗ 
menpracht in der Winterzeit erſchließt, ift die Azalea indi- 
ca. Die Kunſt des Gärtners hat fie in den mannigfachſten 
Farbenparietäten der Blüten und auch in gefüllten Formen 
gezüchtet. Bei guter Kultur iſt dieſe Pflanze in der Blüte⸗ 
zeit jo dicht mit Blumen bedeckt, daß unter ihnen taiim 
die grünen Blätter zu ſſehen find. Solche Schmuckpflanzen 
gehören aber micht in das Wohnzimmer, wo fie von der 
Wärme und der trockenen Zimmerluft langſam, aber ſicher 
getötet werden, ſondern an das Fenſter des kühlen, aber 
fvoſtfreien Zimmers. Hier beſchränkt ſich die Behandlung auf 
ein regelrechtes Gießen, Lüften bei mildem Wetter und Ent- 
ſernen der ſchlechten Blätter. Ein häufiges Gießen iſt nicht 
notwendig, aber mäßig feucht muß die Erde im Topfe ſein. 
Trocknet der Ballen aus, jo wirft die Azalee die moeiſten 
ihrer Blätter ab. Erhält ſie zu viel Waſſer, nehmen die 
Blätter an Stelle ihrer friſchen, ſaftig duntelgrünen Farbe 
ein bleiches Gelbgrün an. Nach der Blütezeit wird die A. 
galee in einen etwas größeren Topf verpflanzt und bleibt 
bis zu Ende Mai bei reichlicher Lüftung im Zimmer, dann, 
kann ſie auf halbſchattigem Standorte im Garten un die 
friſche Luft gewöhnt werden. Ueber Sommer ſoll indeſſen 
die Pflanze im Garten in voller Sonne ſtehen. Eine reich⸗ 
liche Waſſergabe und zuweilen ein Dungguß ſagen ihr in 
dieſer Zeit gut zu, und wird ſie dann moch in den Morgen⸗ 
und Abendſtunden überſpritzt, fo ijt damit alle ihre Pflege 


erledigt, die fie über Winter wieder mit reichlichem Biitiin” 


ſchmuck lohnt. 8 
Beim Verpflanzen der Azalee nimmt man eine Heide⸗ 
oder Moorerde, die man mit Sand vermiſcht und der man 
eventuell auch noch Nadelerde zugibt. Nach der Blüte, alſo 
vor dem Verpflanzen, wird zurückgeſchnitten, wobei der 
Schnitt ziemlich tief in das alte Holz gehen kann. Die 
Zweige ſchlagen willig wieder aus, da ſich überall ſchlafende 
Augen befinden. Man pflanzt micht tiefer, als die Pflanze 
vorher geſtanden hat und gießt mach dem Verpflanzen gut 
an. Das Verpflanzen hat, bevor die neuen Triebe erſchei⸗ 
nen, zu erfolgen. Treibt die Azalee, ſo braucht ſie ziemlich 
wiel Waſſer, Iipäter, wenn das Wachstum ſcheinbar ſtille⸗ 
ſteht, weniger. Im Herbſte hört man nach und nach mit dem 
Verabreichen von Dunggüſſen auf und ſpäter, wenn die 
Azalee im kühlen Zimmer auf dem Fenſterplatz ſteht, auch 
mit dem fiaren Gießen. Wenn dann alle Wochen einmal 
aber durchdringend gegoſſen wird, reicht dieſes aus! Erſt 
wenn die Blütenknoſpen ſchwellen, gießt man nach Bedarf 
mehr, dann kann man auch die Pflanze etwas wärmer 
ſtellen. „ Nee NETU e ee 
(Aus Dr. E. Bade, Praxis im Zimmergarten. Preis in 
Ganzleinen 8.— Mk. Verlag Fritz Pfenningstorff, Berlin 
W 57). f N bu 
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Geröſtete ſüße Haferflockenſuppe. (Abendſuppe für Kin⸗ 
der). Man röſte mit einem Eßlöffel Butter, elt oder Mar⸗ 
zwei bis drei Eßlöffel Haferflocken leicht gelblich. 
fiet 0.5 Liter kochender Milch bei und laſſe die Suppe 
langſam 20 Minuten ausquellen. Mit etwas Salz, einem 
Eßlöffel Schokoladenpulver und einem Teelöffel friſcher 
Butter abgeschmeckt, wird fie namentlich von Kindern ſehr 
gern gegeſſen. st É 
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Theater 


Stadttheater in Bielitz. 


Heute, Sonntag, den 28. ds. M., abends 8 Uhr, die 
erſte Wiederholung von „Minna von Barnhelm oder das 
Soldatenglück“, Luſtſpiel in 5 Akten von Leſſing, in der 

ierenbeſetzung mit Harriet Adams als Gaſt. 

Vom Abonnentenſpielplan bleibt „Minna von Barn- 
eim ausgeſchloſſen. 

Am Dienstag, den 3. ds. M., abends 8 Uhr, als erſte 


Talfliſces 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. Seite 7. 


Debrecen vor der Rire 
in Dutonpon. 


Dreizehn Perſonen verletzt. 
In Darochow, Bezirk Trembowelski, wurde bei der verletzte. Dieſes Verbrechens ift der Knecht Johann Tar⸗ 


entvorſtellung (Serie gelb) „Die heilige Flamme“, dortigen Kirche neuerdings ein Verbrechen verübt, welchen momwicz werdächtig, welcher nach der polizeilichen Annah⸗ 
don W. S. Maugham. Der ſenſationelle Erfolg, den das dreizehn Perſonen zum Opfer fielen. In eine Gruppe von me die Handgranate gegen ſeinen perſönlichen Gegner Diez 


Stück auf der ganzen Welt erzielte, iſt zu bekannt, als daß 
man darüber noch ein Wort verlieren müßte! 
Kurth führt erſtmalig Regie! Valy von Brenneis 
debütiert in der berühmten Rolle als „Mrs. Tabret“. Ger⸗ 

Unger als „Stella, Trude Bechmann als „Schwe⸗ 
ter Wayland“, Raimund Warta als „Colin Labret”, 
Richard Bauer als „Or. Havveſter“. Rudolf Stein- 
böck ſpielt den „Maurice Tabvet“, Georg Zoch den „Ma⸗ 
lor Liconda“, Soewy den „Williams“. 

Am Freitag, den 3. Oktober, folgt die zweite Auffüh⸗ 
dung „Die heilige Flamme, im Abonnement (Serie rot).“ 

Die Mittwoch⸗Abonnement⸗Vorſtellung (Serie blau) 


HANS ſtanden, wurde aus einem Gebüſch eine Handgranate ge- Granate keine Verletzungen erlitten hat. 


Bauern, Polen und Ruthenen, welche neben dem Friedhof Krawozuk warf, welcher aber durch die Epploſion der 
i Tarnowicz wurde 
worfen, die dreizehn Perſonen, unter dieſen einige ſchwer verhaftet. 


Senden in Nordaftila. 


Paris, 27. September. In Nordafrika ſind wie eine und in Algerien, eine Pockenepidemie. Es werden energiſche 


findet (anſtatt Mittwoch, den 1. Oktober) Sonntag, den 5.| Pariſer Zeitung meldet, Seuchen an verſchiedenen Stellen Maßnahmen getroffen, um eine weitere Ausdehnung der 
8 abends 8 Uhr ſtatt. Gegeben wird: „Die heilige ausgebrochen. Danach herrſcht in Marokko die Beulenpeſt Krankheiten zu verhüten. 


mme 
Im Verlauf ihres kurzen Gaſtſpieles wird Harriet 
Adams noch die Rolle der „Tony Kratochwill“ in „Vater 
ſein — dagegen ſehr“ ſpielen. Die erſte Aufühvung fin- 
t außer Abonnement Samstag, den 4. Oktober ſtatt. 
Dienstag, den 7., Mittwoch, den 8., Freitag, den 10. wer⸗ 
den die brei Abonnementsvorſtellungen „Vater ſein — 
Dagegen iepr” gegeben. Dieſe vier Aufführungen von 
„Vater ſein — dagegen ſehr“ find die einzigen, die fiğ er- 
möglichen laſſen. Am Freitag, den 10. Oktober letztes 


Was ſich die 


unwahre Gerüchte über Prof. Bartel. 


Am Freitag wurden in gewiſſen Kreiſen Gerüchte ver- 
reitet, daß der frühere Miniſterpräſiden Bartel aus 
Sing feiner Anweſerheit in Warſchau der ehemaligen Abg. 

dene Kosmowski in ihrer Privatwohnung wegen des 
Prozeſſes eine Viſite abſtattete und ihr dabei fein Mitge⸗ 

TUDE aussprach. 

Das Gerücht ift von Grund aus unwahr, da Prof. 
Bartel ſich augenblicklich nicht in Warſchau aufhält. Es ft 
möglich, daß die Gerüchte deshalb entſtanden find, da die 
ee Prof. Bartel ſich zur Zeit in Warfhau auf: 


Neues Rabinett in der Türkei. 


Angora, 27. September. Der türbiſche Miniſterprä⸗ 
ſident Is metih Paſcha hat die Bildung der neuen türki⸗ 
ſchen Regierung übernommen. Ismeth war vorgeſtern gu- 
vückgetreten und geſtern vom türkiſchen Staatspräſidenten 
mit der Neubildung des Kabinetts beauftragt worden. Bis 
auf drei Miniſter werden dem neuen türkiſchen Kabinett 
die gleichen Perſönlichkeiten angehören wie der bisherigen 
Regierung. 


= 


Internationale Caritas:Ronferenz. 


Büjel, 27. September. Die vierte internationale Ca- 


ritaskonferenz, weranſtaltet von der Caritas⸗Katholika hat 
im der Schweizevſtadt Baſel ſtattgefunden. Die Beratun⸗ 
den ſtanden unter dem allgemeinen Geſichtspunkt einer Aus- 
beſtaltung der Caritasfamilienhilfe nach den Erforderniſſen 
Gegenwart. An den Verhandlungen mahmen fiber 250 
Caritasvertreter aus etwa 20 Ländern teil. In der neuge⸗ 
ten Leitung des Caritaskatholiba find verſchiedene Län: 
r vertreten, darunter auch Deutſchland. 


Schiffsunglück am michiganſee. 
New York, 27. September. In den Vereinigten Staa- 
den won Amerika ereignete ſich ein Schiffsunglück auf dem 
Michiganſee. Auf dem See hervſchte ein heftiger Sturm. Da- 
durch wurde ein Laſtſchiff von einem Schleppdampfer Tos- 
geriſſen und benterte. Elf Pevſonen find ertrunken. 


die Beſchwerde des deutſchen Volks⸗ 
bundes kommt vor den Haager 
Gerichtshof. 


Genf, 27. September. Der Völberbundsrat hat ſich 
heute mit einer Veſchwerde des deutſchen Volksbundes über 
Nichtzulaſſung von 60 Schulkindern in die oberſchleſi⸗ 
hen Minderheitenſchulen befaßt. Als Werichterſtatter Teg- 
de der Vertreter Japans den Sachverhalt dar, wobei er 
insbeſonders auch die Enſcheidung Calonders hevanzog und 
Nichlbevückſichtigung durch die polniſchen Behörden 
stellte. Der Berichterſtatter gab der Meinung Ausdruck, 
ß dieſe Frage nur auf der Grundlage eines Gutachtens 
's Haager Gerichtshofes erledigt werden könne. Er ſchlug 


Welt . 
| 


Sportnachrichten. 


‚Weltrekord im Diskuswerfen - 


Nurmi 


3 5 
Ronopacka die Siegerin. 
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ſtellte einen et E über 20000 m 
auf. 


Heute findet der Tennis-Rlubdreikampf 
B. B. S. D. — Hakoah — Zywiec bei 
ſchönem Wetter um ½9 Uhr auf den 
Hakoahplägen ſtatt. 


Fußball von heute. 


% Uhr, B. B. S. v. — hakoah, letztes 
meiſterſchaftsſpiel der 1. Gruppe. 
2 Uhr komb. B⸗Cigamannſchaft des 
B. B. S. V. gegen eine Romb. Mannſchaft | 
-des B. f. 5. Biala. | nn 7” 
u dodo beiter in Höchitiorm. 
ees%ο,‘Xz „ οοοοοοονσοντ DONDOO ANDO POCOO IMEDGLA OPAOS PROLOCOLLOOA OOPTVICAODONDOOCOPO A 
dem Nat wor, die Frage auf eine Sitzung im Januar zufgen wird der Reichsaußenminiſter prüfen, welche Maßnah'⸗ 
vertagen. Inzwiſchen wird er ſich mit der polniſchen und | men noch gegen dieſen Zwiſchenfall zu ergreifen ſein wer- 
deutſchen Regierung in Verbindung ſetzen, um die betref⸗ den. 
fenden Fragen zu formulieren, die dem Haager Gerichts- 
hof zur Prüfung vorgelegt werden würden. 
Der Rat beſchloß in dieſem Sinne. 


Die verhafteten ehemaligen 
Abgeordneten erhalten Hotelkoft. 


77 5 ; Der Unterſuchungsrichter für außerordentliche Ringe- 
„Miniſter ermordet” legenheiten beim Appellationsgericht, Jan Deman t, Kri 

i ue R i cher die Unterſuchung in Angelegenheit der werhaftete n ene- 

Der Reichsinnenminiſter bedauert den Rundfunkzwiſchenfall walsgen Seimabgeordnelen Lieb, hat einem der Awpotalen 
Berlin, 27. Seplember. Zu dem Vorkommnis bei der zugeſagt, daß in den nächſten Tagen die Angelegenhei der 
Berliner Fumlſtunde, das, wie belannt, worgeſtern durch ein; Verpflegung der Verhafteten durch Hotelkoſt durchgeführt 
Störſpiel „Miniſter ermordet“ in die Welt geſetzt wurde wind. Die Verpflegung wird wahrſcheinlich aus dem ſtäd⸗ 
und in der Oeffentlichkeit Beunruhigung hervorgerufen] tiſchen Reſtaurants des Militärblubs zugeſtellt wenden. Die 
hat, erfahren wir won ſunterrichteter Seite, daß Reichsin⸗JAngelegertheit der Geſtattung des Beſuches der Verhafteten 
nerminiſter Dr. Wirth der Programmleitung der Funk-] durch die Familienmitglieder und Advokaten wurde bis zur 
ſtunde fein Bedauern über dieſen Fall ausgeſprochen hat.] Zeit noch micht entſchieden. Dieſe Angelegenheit ift abhän⸗ 
Dre Miniſter hat weiler Laran. hingowieſen, daß in Zu- gig von der Berjtändigung des Richters Demant mit den 
kunft derartige Zwiſchenfälle unterbleiben müſſen. Im übri- | Militärgerichts behörden \ 
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Neues Schleſiſches Tagblatt”. $ 


Vierzigiahrfeier des deutschen Theaters 


Durch eine Aufführung von Leſſings „Minna von 
Barnhelm“ beging das deutſche Theater in Bielitz ſeine 
Vierzigjahrfeier. Aus dieſem Anlaß hat die Bielitzer Thea⸗ 
tergeſellſchaft G. an. b. H. eine ſſehr mett ausgeſtattete und 
inhaltlich wertvolle Feſiſchrift herausgegeben. Die einlei⸗ 
tenden Worte ſſpricht Leo Froch in einem tiefempfundenen, 
dem Anlaß wohl angepaßten Prolog. Es folgen die Leit⸗ 
worte des Herrn Vizebürgermeiſters Karl Fuchs und des 
Ingenieurs Wolfgang Joſephy, die wir nachſtehend ver- 
öffentlichen. 

Die 40⸗jährige Beſtandsfeier unſeres deutſchen Thea- 
ter, die wir mit Eröffnung der Saiſon 1930-31 feſtlich be⸗ 
gehen und der dieſe Schrift gewidmet ijt, heißt mich in 
Dankbarkeit derer zu gedenken, deren beiſpielgebendem Op- 
fermut und heißem Kunſtſinn unſere Stadt ihr Muſenheim 
zu danken hat. Opferfreudigkeit und tiefes Kunſtbedürfnis 
und Kunſtverſtändnis der Bürger der beiden Schweſterſtäd⸗ 
te Bielitz⸗Biala haben dieſes Haus geſchaffen; Opferfreu⸗ 
digkeit und Kunſtſinn, als ſſchönſtes Erbe der Väter, haben 
in Geiten ſſchwerſter wirtſchaftlicher Not das deutſche Thea- 
ter erhalten und ſo uns mit dieſem herrlichen Geſchenke ein 
zweites Mal bedacht. Ich erfülle bei dieſer feſtlichen Gele⸗ 
genheit eine angenehme Pflicht, als Obmann des deutſchen 
Theatervereines allen denen herzlichſt zu danken, die als 


Förderer der Theatergeſellſchaft oder als Mitglieder des 
deutſchen Theatervereines das Ihre dazu beitrugen, unſe⸗ 


ren deutſchen Bürgern dieſen wertvollen Beſitz zu erhalten. 


in Bielitz. 


ſüßt. 


135 Die Muſik iſt aus dem Theater verſchwunden. Um wie⸗ 
der ins Bild des Schillerſchen Egigrammes zurückzukehren: 
der Segler, der mit den tauſend Maſten ausfuhr, ift wie- 
der in den Hafen heimgekommen, „ſtill auf gerettetem 
Boot“. Die prunkvollen Federn des Opern⸗Repertoires, den 
leichtfertigen und auch leicht wiegenden Flaum der Operet⸗ 
tenſeligkeit hat dem ſchönen Vogel die Schwere unſerer geit 
einigermaßen gründlich ausgerupft. Aber von hier ab weicht 
doch das Geſchick unſeres Theaters vom Bilde des Schiller⸗ 
jien Epigrammes mit feinem reſignierten Schluſſe ab. Zu⸗ 
vückgekehrt iſt kein Greis, ſondern ein lebensvolles, künſtle⸗ 


Abendstunden des Arbeitstages mit luſtigem Getändel ver⸗ werden aus den folgenden Zuſammenſtellungen erſichtlich. 


Die Unmöglichkeit, das Gleichgewicht im Theaterhaus⸗ 


Die Zeit der großen Aufmachung ift aber gründlich vor⸗ halt aufrechtzuerhalten, bedrohte den Beſtand der Bühne 


bald nach dem Beginn des Friedens. In ſchöner Erkennt- 
nis der Verpflichtung, die der Beſitz auferlegt, leiſtete die 
Induſtrie zunächſt „nichtorganiſierte“ Hilfe, bis die Ovga- 
niſationsgabe des Initiators der bisherigen Hilfsaktonen, 
des Herrn Dipl. Ing. Wolfgang Joſephy, der Notwendig⸗ 
keit Form und Inhalt gab: es kommt im November 1920 
zur Gründung der Theater G. m. b. H. Ihrem erſten Ko- 
mitee gehören die Herren Joſef Binder, Ing. Joſephy und 
Karl Wolf an. Die Zuſammenſetzung fand in den näch⸗ 
ſlen Jahren manche Aenderung, unermüdlich und aufop⸗ 
fernd, ohne Dank, aber unbeirrt durch Undank harrte Ing. 


riſches Geſchöpf, unſere Sprechbühne. Schon in einigen Sai⸗] Joſephy aus und gehört mit Herrn Dir. Hanns Gold dem 


ſonen hat ſie ihre Lebenskraft bewieſen und wird ſie, will's 
Gott, auch in Zukunft noch oft erweiſen. Die Manen Schil⸗ 
lers werden es uns zu Gute halten, wenn wir dem Bilde 


feines Diſtichons eine hoffnungsreichere Färbung geben im 


Sinne der Schlußvervſe der Wagnerſchen „Meiſtevſingerdich⸗ 
tung“: 
„Und gebt Ihr ihrem Wirken Gunſt, 
f Zerging in Dunſt das Heilige römiſche Reich, 
Uns bliebe gleich die heilige deutſche Kunſt“. 
A. Fiſcher. 
| Die Theatermiſere von 1913 gab auf Anregung von 


gegenwärtigen Vorſtand an, deſſen Obmann, Dir. Herholz, 
kürzlich feine Obmannſtelle niedergelegt. Der bis ins ein- 
zelne durchorganiſierten Verwaltungsarbeit, um deren Pe- 
wältigung ſich auch die Herren Oberbuchhalter Lorenz und 
Prokuriſt Dir. Vogt ſehr verdient gemacht haben, fit es 
gelungen, den Theaterbetrieb über alle drohenden Klippen 
Hinwegzuführen. Der Dank, der dafür abzuſtatten wäre, 
bann mit den ſchönſten Worten nicht erledigt fein. Er kann 
nur in treuer Mitarbeit und bereitwilligem Opfermut aller 


beſtehn, die nicht mit allem Schönen und Hohen ſich ſelbſt 


aufgeben wollen! 
Es folgt ein ausführlicher Mückblick über die Spielzeit 


Ich wünſche ſehnlichſt, daß dieſe einige Zuſammenarbeit und Kommerzialrat Gustav Joſephy den Anſtoß zur Gründung, t k 
die Eintracht, die ſich beim Baue und bei der Erhaltung des B. B. Deutſchen Theatervereins (1914), der weitere in den vergangenen Jahren und dieſen Ausführungen 
unſeres deutſchen Theaters jo ſchön bewährt haben, wie Kreiſe des Vielitzer Bürgertums für das Theater interej- ſchließen fih Begrüßungsworte namhafter Schauspieler und 
das uns Bielitzern wohl mit Recht wachgerühmte Verſtändnis ſieren ſollte. Die Wirren der Kriegsjahre ließen dieſe Schauſpielerinnen an. Die Faſtſchrift vergißt nicht zum 
für alles Schöne auch fürderhin erhalten bleiben möge, zum Gründung nicht zu richtigem Leben erſtarken und erft die Schluſſe auch zweier treuer Veteranen zu gedenlen, des 
Wohle und zum Gedeihen unſeres ſchönſten Kulturgutes bittere Notwendigkeit ſtraffer Zuſammenfaſſung aller Kräf⸗ | Theaterinſpektors Ferembbach, der feit dreißig Jahren 


— unſeres deutſchen Theaters. 

Ein Geleitwort? Die Theater G. m. b. H. hat niemals 
viele Worte gemacht und ſo ſei auch der Geburtstagswunſch 
nicht lang. An wem hängt die Liebe der Eltern und Pfle⸗ 
geelteun wohl mehr als an dem Sorgenkind? Und daß un⸗ 
fer liebes Theater ein Sorgenkind ijt und ananchmal ſchon 
bedenklich blutarm und ſchwächlich geweſen, wer wüßte es 
beſſer als die Theater G. m. b. H.? Was liebevolle Fürſorge 
innerer Anteilnahme zur Geſundung tun konnte, wurde 
mit Freuden getan; der Wunderdoktor, der das Uebel von 
Grund aus kurieren könnte, iſt bisher nicht gefunden und 
jo heißt es wie bisher alle Kräfte einſetzen, in Fiebernäch⸗ 
ten den Kopf oben behalten und die Zuverſicht micht ver⸗ 
lieren. An unſerer ferneren Treue ſoll es nicht fehlen! 

Für die Theater G. m. b. H. 
Dipl. Ing. Wolfgang Joſephy. 

Herr A. Fiſcher behandelt in einer eingehenden Aus⸗ 
führung die Schöpfungsgeſchichte des deutſchen Theaters in 
Bielitz und jagt u. a.: 

Es ift ſelbſtverſtändlich, daß von einem einzigen Thea- 
ter in der Provinzſtadt verlangt wird, es folle womöglich 
das ganze Bühnenrepertoire umfaſſen; das Sprechſtück und 

die auſikaliſche Bühnenſchöpſung, womöglich Oper und 


Operette. So war's auch zur Zeit der Gründung unſeres 
Theaters. Es kann kein Spiel eines blinden Zufalls ſein, 


daß ungefähr gleichzeitig mit der Errichtung einer ſtändi⸗ 
gen Bühne in Bielitz (1890) auch die Gründung einer Stadt⸗ 
kapelle erfolgte (8. 3. 1890), wenn auch in den offiziellen 
Chroniben beide Aktionen ohne ſcheinbare innere Verbin⸗ 
dung ihren geſonderten Weg gehen. Und doch mußte da⸗ 
mals, vielleicht im Unterbewußtſein der führenden Perſön⸗ 
lichkeiten die Zwangsvorſtellung geherrſcht haben, daß eine 
muſikaliſche Bühne ohne ſtändigen Orcheſterapparat nicht 
möglich ift, daß man mit Gäſten an den Orcheſterpulten 
feine muſiddramatiſche Vorſtellung herausbringen fann. 


te führte zur Erneuerung und intensiveren Belebung des um das techniſche Gedeihen des Theaters bemüht ift, und 

Vereines unter Einbeziehung weiteſter Kreiſe der Bevölk des Ehrenkommandantem der freiwilligen Feuerwehr, Karl 
kerung im Jahre 1926. Die wertvollſten Leiſtungen des Diezki, der feit vierzig Jahren den Feuerſchutz der Büh⸗ 
Vereines, an deffen Spitze Vizebürgermeiſter Fuchs ſteht, ne betveut, 


. 


Der himmel im Oktober. 
Fall ift. Merkur ſteht, jetzt östlich der Sonne, alſo am Mor⸗ 


Zwei Finſterniſſe. i Ben A 
i ; f genhimmel und erreicht am 7. Oktober ſeinen größten Ab⸗ 

Von den wier Finſterniſſen des Jahres 1930, won denen ſtand vom Zentralgeſtirn. Er befindet fidh dann im Stern⸗ 
die beiden erſten im den April fielen, bringt der Oktober bild des Löwen ganz nahe dem Himmelsäquator und geht 
die beiden korreſpondierenden Naturerſcheinungen, und jinfolgedeſſen genau im Often auf. An dem genannten Tage 
zwar am 7. Oktober eine partielle Mondfinsternis, am 21. kann er drei Viertelſtunden vor Tagesanbruch, aljo gegen 
Oktober eine totale Sonnenfinſternis. Von ihnen it nur Uhr früh, mit bloßem Auge verfolgt werden. Er hat 
die Mondfinſternis am 7. Oktober in Mitteleuropa ſichtbar. die Helligkeit eines Sternes erſter Größe und ſtrahlt in 
Aber auch fie bietet kein auffälliges Schauſpiel, da bei uns weißlichem Licht. Da ſich in feiner Umgebung andere helle 
Bar faria eee e e Geſtirne micht befinden, Fo fit eine Verwechslung nicht fo 

dich mtel n. m leicht möglich. 
um 746 Uhr abends M. E. Z.; fie endet um 8.27 Uhr abds. l 
und . jede ae überall auf der Erde Auch alle anderen Planeten ſind ſichtbar. 
beobachtet werden, wo während der Bedeckung der Mond | Der zweite der ſogenannten inneren Planeten, deren 
ber dem Horizont ſteht. Aus der Zeit, in der die Ginſter⸗] Bahn innerhalb der Erdbahn verläuft, Venus, ift, wie 


nis ſtattfindet, ergibt ſich auch ohne weiteres die Stellung 
des Trabanten am Himmel; denn der Vollmand — nur zur⸗ 
zeit des Vollmondes ift ja eine Mondesfimſternis möglich 
— geht ſtets bei Sonnenuntergang auf, am 7. Oktober alſo 
um 580 Uhr machmittags, ſodaß der Mond während der 
Bedeckung noch über dem öſtlichen Teil des Firmaments 
ſteht. Das geſamte Sichtbarkeitsgebiet erſtreckt ſich von Au⸗ 


So zog, um mit dem Dichter Schiller zu ſprechen, das] ſtvalien in weſtlicher Richtung bis nach Europa und Afrika. 


jugendliche Theater „mit tauſend Maſten auf den Ozean“ 


Bedeckt wird nur ein ſchmales Segment am Nordweſtrand 


ſchon feit dem Frühjahr, immer noch Abendſtern. Venus 
befindet ſich diesmal aber in einer für ihre Beobachtung un⸗ 
günſtigen Stellung, nämlich im abſteigenden Teil des Tier⸗ 
kreiſes, deſſen ſüdlichſten Teil ſie im November durchlaufen 
wird. Ihr Tagebogen ift daher weſentlich kürzer als der 
der Sonne, und ſie geht ſo frühzeitig unter, daß ſie nur 

ganz burze Zeit nach Sonnenuntergang, nicht einmal eine 
halbe Stunde, tief am Südweſthimmel zu ſſehen iſt. Wenn 
Venus jedoch im aufſteigenden Teil des Tierkreiſes ſteht, 


der freien Kunſtbetätigung aus. Mit voller Wucht ſtürzte] der Vollmondſcheibe. Im 18jährigen Saros⸗Zyllus entſprach; was ſtets der Fall ift, wenn fie im Winter und Frühling 


es ſich in alle Kunſtgattungen der Bühne, beſonders in 
jene der muſikaliſchen Schöpfung: Oper und Operette. Be- 
kannte Bühnengrößen kamen und gingen über unſere Bret- 
ter. Die verſchiedenſten Neuſchöpfungen, beſonders auf dem 
Gebiete der Operette, wurden uns vorgeführt. Alles mit 
wechſelnden Erfolge. Den Opernſtagionen folgten wie⸗ 
der die Opernkriſen. Es ging dabei zu wie auf der Börſe: 
Heute oben, morgen unten, oder: „Glücklich heute, morgen 
pleite“ — trotzdem eine ſtattliche Reihe beſter Opernwerke 
u. 3. mitunter in ganz vorzüglicher Wiedergabe zur Auf⸗ 
führung gelangte. 

Heute haben wir für die ſich immer wiederholenden 
Opernkriſen eine einleuchtende Erklärung: In jenen Zeiten 
normaler, d. h. glücklicher Konjunktur arbeiten die Men⸗ 
ſchen der Induſtrieſtadt tagsüber mit nervöſer Haft in ei- 
nem athemraubenden Tempo. Wenn ſie abends ſich bereit 
machen zum Beſuche einer Bühnenaufführung, find ihre 
Nerven noch nicht zur Ruhe, ihr Geiſt iſt noch nicht in den 
indifferenten Gleichgewichtszuſtand gelangt. Solche Men⸗ 
ſchen ſuchen inſtinktiv micht die Anſtrengung; für ſie kann 


die vom ſeriöſen Kunſtwerke geforderte Konzentrierung der 


Aufmerkſamkeit durch längere Zeit, ſowie die mit dem Ge- 
nuſſe des Kumſtwerkes verbundene und in direktem Verhält⸗ 
niſſe zum Genuſſe ſtehende Spannung der Nerven und die 
Emotion des Gemütszuſtandes bis zu einem gewiſſen Gra⸗ 
de unleidlich werden. 

Einem ſolchen pſychiſchen Zuſtande kommt dagegen die 
Operette mit geradezu werbender Liebenswürdigkeit entge- 
gen. So konnte ſie zum Zentralpunkte unſeres Bühnenre⸗ 

pertoires werden und hat Tauſenden und Tauſenden die 


dieſer Mondfinſternis die am 26. September 1912. Bei ihr 
wurden noch 12 Prozent der Mondoberfläche, diesmal wie 
erwähnt, nur noch knapp 3 Prozent bedeckt. Bei der nach 
weiteren 18 Jahren, am 19. Oktober 1948, wieder eintre: 
tenden gleichartigen Konſtellation wird es alfo zu einer 


Abendſtern ift, jo wächſt die Dauer ihrer Sichtbarkeit bis 
zu wier Stunden an. Am 18. Oktober erreicht Venus ihren 
größten Glanz. 0 

Vom den äußeren Planeten rückt Mars, der Ende Sep⸗ 
tember ganz dicht an Jupiter worübergegangen ift und fih 


Mondfinſternis micht mehr kommen, da dann der Erdſchat⸗Jauch Anfang Oktober immer noch in der Nähe dieſes größ⸗ 
ten die Oberfläche des Trabanten nicht mehr erreicht. Iten Planeten befindet, jetzt wieder in rechtläufiger Bewe⸗ 

Die totale Sonnenfinſtevnis, die in der Nacht vom 21. gung niedrigeren Breiten zu, ſodaß fih fein Abſtand von 
zum 22. Oktober ſtattfindet, bleibt in unſeren Breiten un- dem weiter entfernten und daher langſamer feinen Ort 
ſichtbar, weil zu dieſer Zeit die Sonne in der alten Welt wechſelnden Jupiter mehr und mehr vergrößert. Mars ge⸗ 
nicht über dem Horizont ſteht. Die Finſternis beginnt am langt aus dem Sternbild der Zwillinge in den Krebs und 


21. Oltober um 8.04 Uhr abends M. E. 8.; die Sonne in geht zu Beginn des Monats um 10.30 Uhr abends, Ende 1 


dann bei uns längſt untergegangen. Das Gebiet der par- Oktober jhon kurz vor 10 Uhr im Nordoſten auf. Ju pi⸗ 
tellen Sichtbarkeit beginnt im pazifiſchen Tropengürtel nord- ter dagegen, der anfangs noch ſaſt gleichzeitig mit Mars 
weſtlich der Marſchallinſeln, die zentrale Verfinſterung bei den Horizont lüberjchveitet, erſcheint Ende Oktober ſchon um 
den Karolineninſeln, von wo hie Gentrallimie der Bedechung 8.45 Uhr abends am Nordoſthimmel. Saturn iftim Bil⸗ 
euft in ſüdöſtlicher, ſpäter in öſtlicher Richtug den Stillen de des Schützen, wijo im ſüdlichſten Teil des Tierkreiſes, 
Ozean durchquert und im äußerſten Süden Südamerikas am abends mach Einbruch der Dunkelheit den ganzem Monat 
22. Oktober, 22 Minuten nach Mitternacht, endet. Die läng⸗ hindurch annähernd drei Stunden zu beobachten, da die Ab⸗ 
fte Dauer der Totalität beträgt nur 155 Minuten; aus die- nahme der Tageslänge die Verſchiebung des geſtirnten Him- 
jem Grunde und wegen der ungünſtigen Lage der Totali- mels mach Weiten, die monatlich zwei Stunden beträgt, bei 
tätszone find aus Europa Expeditionen zur Beobachtung der nahe ausgleicht. EndeOktober verſchwindet das ringumgürte⸗ 
Finſternis nicht unternommen worden. te ee un 125 kai aliay Südweſten. — 
s mus ift rückläufig im Bilde der Fiſche, ſteht am 7. Oktober 
Merkur mit bloßem Auge ſichtbar. in Oppoſition zur Sonne und 0 iiag um Mitternacht 
In dieſem Monat kommt der ſonnennächſte der Piane- feinen höchſten Stand im Süden. Zu feiner Beobachtung ift 
ten wieder einmal in eine Stellung, die ſeine Beobachtung ein, wenn auch ſchwaches, Inſtrument vonnöten, da Uranus 
ohne optiſche Hilfsmittel ermöglicht, was wegen feines im- nur die Helligkeit eines Sternes 6. Größe hat und daher 
mer nur geringen Abſtandes vom Tagesgeſtirn ſtets nur mit bloßem Auge nicht mehr ſichtbar iſt. 
kurze Zeit und mie mehr als ein oder zweimal jährlich der ; Arnold Köllner 
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Der Bericht des amerikaniſchen Fimanzberaters der 
polniſchen Regierung Charles Dewey für das zweite Quar- 
zal 1930 beſteht aus vier Teilen. Im erſten Teile wird die 

vchführung des Stabiliſierungsplanes, im zweiten die Be- 


feeuerung won Handel und Induſtrie in Polen, im dritten 


werden die Arbeitsbedingungen in Polen und im vierten 
Wird die allgemeine wirtſchaftliche Lage Polens beſprochen. 
Vevey wird noch einen letzten Bericht verfaſſen, in dem 
eine allgemeine Ueberſicht der durchgeführten Arbeiten ent⸗ 
halten ſein wird. 

Devey betont, daß der Stabiliſievungsplan ordnungs⸗ 


müßig funttionjere. Die Einkünfte des Staates waren zwar 


infolge der allgemeinen wirtſchaftlichen Depreſſion kleiner 


Als in der entſprechenden Periode des abgelaufenen Jahres, 


dem wurde aber in jedem Monate ein Budgetüberſchuß 
erzielt, dank den ausdauernden Bemühungen der Regie⸗ 
dung, die Ausgaben zu vermindern. 
Im Juni find die Einkünfte der Regierung um 50 Mil- 
lionen Zloty durch Auflegung einer Prämienanleihe in Die- 
ler Höhe gestiegen. Dieſe Anleihe, deren Rückzahlung bin- 
nen zwanzig Jahren ſtattfinden ſoll, koſtet den Staat 7 
ozent infolge Verteilung von Prämien an die Beſitzer der 
bligationen. Die Anleihe wurde ſehr wohlwollend ange⸗ 
nommen und es wurden 80 Millionen über den Begebungs- 
betrag gezeichnet. Die Einläufe aus dieſer Anleihe werden 
* + der Bank Goſpodarſtwa für Bauanleihen vergeben 
rden. 
Der Fimanzminiſter hat öfters Verſuche einer Reform 
des Steuerſyſtems unternommen, bisher wurden aber mur 
Aenderungen durchgeführt, ſodaß die ganze Abſicht 
des Stabiliſievungsplanes bezüglich der Steuerreform micht 
realiſiert worden ift. Einen endgültigen Plan der Steuer⸗ 
veform foll der Regierung ein ſtändiges Steuerkomitee vor- 
n, deſſen Aufgabe auch die Beantragung aller Aende⸗ 
rungen im Steuerſyſteme ift, die die wirtſchaftliche Lage er- 


fordern folte. Devey betont, daß derartige Aenderungen der Industrie verlangſamen, daß fie die eigentlichen Grund- 11.00 
8 plötzlich durchgeführt werden können, denn ſie würden 


S budgetäre Gleichgewicht ins Wanken bringen und bes- 
lb werden id) die Reformen anfangs und wor allem mit 
der Beſeitigung von Steuern befaſſen, deren Eintreibung 
d oftipielig iſt und Herabfetzung ſolcher, die zu drückend 
Die freien Fonds des Staatsſchatzes die in Ueberein⸗ 
ftimmug ur 85 Stabilifierungsplane in der Bank Polſki, 
in der BAD, und in den Staatskaſſen deponiert find, haben 
po 1. Juli l. J. 220 323 420.04 Zloty betragen. Bei dieſen 
eſerven und ständigen Ueberſchüſſen der Einnahmen in 
Monatsbudgets über die Ausgaben wurde der Betrag 
fu 75 Millionen, der im Stabiliſievungsplan zur Schaf⸗ 
ng einer Finanzreſerve vorgeſehen iſt, bisher nicht aus- 
genützt. Jetzt beraten die Bank Polſki, der Finanzminiſter 
and der Finanzberater die Aufhebung dieſer Summe als 
Reſerve und die Benützung derſelben für wichtigere Zwecke. 
Ueberdies blieben von der Stabiliſtierungsanleſhe noch 13 
Millionen als Neft des für die Konverſion der Finanzemiſ⸗ 
fion von Silbermünzen beſtimmten Betrages Übrig. 
Inm zweiten Teile beſpricht Devey ſehr eingehend das 
Steuerſyſtem in Polen und bemerkt, daß dasſelbe ſich unter 
ſehr ungünſtigen Verhältniſſen entwickelte. Im Verhältmiſſe 
zu ſeinem Vermögen hat Polen mehr als jeder andere Staat 
infolge des Krieges gelitten. Infolgedeſſen hat die Regie⸗ 
rung des neuorganiſierten Staates vor der Notwendigkeit 
geſtanden, ſofort Geld nicht nur für die normalen Verwal- 
gsausgaben, ſondern auch verhältnismäßig hohe Beträ- 
de zur Beſeitigung des Hungers und zur Ausrottung der 
chen und Befriedigung der notwendigſten Bedürfniſſe 
des Wiederaufbaues zu verſchaffen. 
S οοονπνπẽννοννeαοπον,ο,ονοννονοον 


DER ENTERBT 


| Roman von E. Miller und Horst von Werthern 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


8. Fortſetzung. 


„Es ift wie in einem Theaterſtück“, ſagte fih Franz 
voll Bitterkeit. „Ich ſtelle den Schurken, den Erbſchleicher 
Helden entlarvt wird! So 
l — allem entblößt, daß ihm nicht einmal ein Name bleibt. 


der im letzten Akt vom 


ie wüßte ich wenigſtens, wer ich eigentlich bin, hätte ich ſie würde ihre Tochter mit ſolcher Haft aus feinen Armen 
k Eigentum! Aber veißen, als ab er von einer anſtechenden Kvantheit befallen | 


einen Namen als mein unantaſtbares 
ts, nichts bleibt mir, werm ich ſpreche!“ 


Er verſank in dumpfes Brüten. Niemand konnte ihm könne. 
Wijen. Was nützten ihm feine gahlreichen Freunde? Er 
mußte dieſe Kriſis allein durchmachen. Eine hohe ſoziale beſeligender Rückerinnerung. 


Fun um und eime fürſtliche Jahresrente ſtand zwiſchen 


r 


Volkswirtſchaft 


Devey über die wirtſchaftliche Lage Polens. 


: Die Organiſierung der Steuer war beſonders ſchwer 


während der Inflation und deshalb wurde damals der 
Hauptdruck auf die Type von am leichteſten einziehbaren 
Steuern gelegt, da dieſelben auch die größten Einläufe ver⸗ 
ſchafften. Im großen ganzen find die meiſten Steuern fo 


geblieben, wie ſie in den früheren Staaten waren. Zu den 


Steuern, die am leichteſten einzubringen waren und die die 
größten Einkünfte brachten, gehörte auch die Umſatz⸗ und die 
Einkommenſteuer, deren Ergiebigkeit ſich automatiſch mit 
der Steigerung der Preiſe erhöht. | 

Außer den ſtaatlichen Ausgaben, die in dieſem Teile 
beſprochen werden, bezahlen die Privatunternehmen in Po⸗ 
len auch kommunale Steuern und Abgaben für ſoziale Zwek⸗ 
te. Nach Ueberprüfung dieſer Belaſtungen in wielen: Unter- 
nehmen hat Devey auf dieſer Grundlage ein Sammelbei⸗ 


ſpiel der Steuerfähigleit und der Möglichkeit der Bezahlung gemach 


der ſozialen Verſichevungen hergeſtellt. 

Allgemein iſt man der einen Anſicht, daß das gegen⸗ 
wärtige Steuerſyſtem in Polen miemand befriedigt und auch 
der Wiſſenſchaft nicht entſpricht. Als wiſſenſchaftliches 
Steuerſyſtem kann man ein ſolches Syſtem betrachten, bei 
dem Steuern von den Bürgern auf Grund ihrer Zahlungs⸗ 
fähigkeit eingehoben werden und die auf einem Niveau er- 
halten werden, damit nicht die private Initiative gedroſſelt 
wird und man trotzdem leicht und ſparſam die Verwaltung. 
leiten bann. Die Bearbeitung eines ſolchen Syſtemes, das 
ſchon jetzt beſchloſſen worden tft, iſt nunmehr Sache des 
ſtändigen Steuerkomitees. | 


Im dritten Teile werden eingehend die Arbeitsbedin⸗ 


gungen Polens besprochen. Herr Devey ſtellt feft, daß die 
Arbeitsbedingugen Polens durch einheitliche, für das ganze 
Gebiet geltende Geſetze feſtgelegt find. In ihrer Anlage find 
dieſe Geſetze modern, aber es beiteht die Frage, ob fie nicht 
der Entwicklung des Landes vorauseilen. Eine allzu große 
Belaſtung durch ſoziale Geſetze kann ſo ſehr die Entwicklung 


lagen der Einkünfte und des Arbeiterwohlſtandes vernichtet 
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dukte hat auf dieſen Stand machteilig eingewirkt. Im all⸗ 
gemeinen war die Zahlungsfähigkeit der Landwirtſchaft, ins⸗ 
beſondere bezüglich der ſpeziellen Kredite (Regiſtrier⸗, Dün⸗ 
ger⸗ und Samenkredite) der Bank Polski und der ſtaatli⸗ 
chen Banken eine vollkommen zufriedenſtellende. 

Dann beſpricht Devey der Reihe nach die Situation in 
den einzelnen Zweigen der Induſtrie und des Handels und 
ſtellt feſt, daß anſangs ſowohl infolge Verminderung pri⸗ 
vater Beſtellungen als auch der ſtaatlichen Beſtellungen die 
Produktion und die Umſätze ſich verringert haben. Eine 
Beſſerung der Situation in einem gewiſſen Grade läßt ſich 
am Schluſſe der beſprochenen Periode feſtſtellen. 7 

Der Finanzmarkt war weiter flüſſig und die Einnah⸗ 


[men in den Banken und Finanzinſtituten ſind geſtiegen, ob⸗ 


wohl das Tempo der Steigerung ein langſameres war. Die 
Herabſetzung des Zinsfuſſes von Einlagen wurde zurückge⸗ 
halten. Im allgemeinen war die Zurückziehung ausländiſchen 
Kapitls nur ſehr geringfügig. 

Der Vorrat an Valuten in der Bank Politi Hat fih 
verringert, dafür hat ſich aber der Goldvorrat etwas er⸗ 
höht. Die Metalldeckung am 30. Juni hat 60.5 Prozent aus⸗ 


t. i 

Der Auslandshandel im Laufe des erſten Halbjahres 
iſt mit einem Habenſaldo in der Höhe won 88 446 000 gegen 
ein Sollſaldo des vorigen Jahres von über 433 Millionen 
Zloty abgeſchloſſen worden. Die Ausfuhr hat ſich erhöht, hin⸗ 
gegen hat ſich die Einfuhr um 31 Prozent verringert. Die⸗ 
jer Erfolg iſt nach Anſicht Deveys die Folge der guten vor⸗ 
jährigen Ernte, die die Ausfuhr von landwirtſchaftlichen 
Produkten ermöglichbe. 


Radio 

Sonntag, 38. September. 
Kattowitz. Welle 408.7: 10.15 Gotesdienſt, 12.05 Schall⸗ 
platten, 15.00 Religiöſer Vortrag, 15.20 Landwirtſchaftli⸗ 
cher Vortrag, 15.40 Volkstümliches Konzert, 17.05 Schach⸗ 
ſtunde, 17.25 Konzert, 19.05 U gung aus Warſchau, 
19.25 Heitere Viertelſtunde im ſchleſiſchen Dialekt, 20.00 
Literariſche Viertelſtunde, 20.15 Konzert, 20.00 Feuilleton, 
Breslau. Welle 325: 9.00 Morgenkonzert (Schallplatten) 
nfeier, 12.00 Konzert des Berliner Funkor⸗ 
cheſters, 14.10 Was wünſchen Sie fih? 15.00 Unterhaltungs- 


Eine poſitive Seite dieſer fortſchrittlichen Geſetzgebung ift konzert (Schallplatten), 16.00 Fußball⸗Länderkampf Oeutſch⸗ 
ſdie Tatſache, daß die Stellung der Fachverbände zur Ar: land gegen Ungarn, 1645 Kinderſtunde: „Es war eim- 
beiterfrage weniger ſcharf hervorgeht, als in anderen Län- mal...“ 1710 Vortrag über Schachſtrategie, 17.30 Kompo- 
dern und das Streiks nicht oft vorkommen und falls fie vor- niſten unterhalten fid, 19.10 Als Reiſender auf der Tour, 


kommen, keine ſolche Schärfe haben. In dieſem Abſchnitte 19.35 Beſuch bei Muſſolini, 20.00 Reichswehr⸗Wohltätig⸗ 


beſpricht Devey die Arbeitsinſpektion, die Arbeitsſtunden, keitskonzert, 22.30 Tanzmuſik. 
die Frage der Entlaſſung won Arbeitern, die Beſtimmungen Verlin. Welle 419: 7.00 Hafen⸗Konzert, 8.50 Morgen- 
über die Arbeit von Frauen und Jugendlichen, die Urlau feier, 11.00 Bach Kantate, 12.00 Konzert, 14.05 Jugend- 
be, die Fachverbände, die ſozialen Verſicherungen, die Löhne ſtunde, 14.35 Mandolinenorcheſter⸗Konzert, 17.40 Tee⸗Mu⸗ 
und das Arbeiterbudget. fit, 18.55 Leben in Briefen, 19.25 Programm der Aktuellen 
In dem vierten Teile des Berichtes hebt Dewey hervor, Abteilung, 20.10 Orcheſterkonzert. Anſchließend: Tanzmuſik. 
daß der Rückgang der Produktion, der mit nur kleinen un: Prag. Welle 486.2: 7.00 Uebertragung des Frühkon⸗ 
terbrechungen feit Anfang des Jahres 1929 dauert, endlich zertes aus Karlsbad, 8.15 Landwirtſchaftsfunk, 8.45 Michna 
worden fit. Die Vorräte von Konſumgütern von Otradovie und feine St. Wenzels⸗Meſſe, 9.00 Kirchen⸗ 
ſind bedeutend zurückgegangen und eine weitere Einſchrän⸗ muſik, 10.00 Brünn, 10.45 Wie der zeitgenöſſiſche Muſiker 
kung der Produktion ijt nicht zu erwarten. die Lokomotive ſieht und hört. Honeggers „Pacific 231“ auf 
„ In der Textilinduſtrie zum Beiſpiel haben fih die Vor- Schallplatten, 11.00 Alebertragung des Promenadenkonzer⸗ 
räte derart verringert, daß ſie ſogar eine Vermehrung der tes aus Podebrad, 12.04 Mittagskonzert, 13.30 Brünn. 
Produktion rechtfertigen. Nachdem auch andere Zweige der 13.40 Rundfunk für Industrie, Handel und Gewerbe, 13.50 
Induſtvie ‚ihre Produktion eingeſchränkt haben, iſt zu erwar⸗ Reform des Unfallgeſetzes, 16.00 Militärkonzert, 18.00 
ten, daß jetzt die Periode einer ſteigenden Tendenz beginnt. Landwirtſchaftsfunk, 18.30 Deutſche Sendung. Hanna Kra- 
Gleichzeitig wäre feſtzuſtellen, daß die in den erſten fünf mer, Mitglied des Deutſchen Landestheaters in Prag: Lie⸗ 
Monaten des Jahres beobachtete Steigerung von Wechſel⸗ der von. Friedrich Bloch und Guſtav Mahler, 19.30 Die Paf- 


proteſten ſehr geſunken iſt. Während im Monate Jänner 
die Zahl der Proteſte um 54 Prozent höher war als im 
Jänner 1929, hat dieſer Unterſchied im Monat Mai nur 
18 Prozent betragen. 


fionsipiele in Oberammergau. i 

Wien. Welle 516.3: 10.30 Orgelvortrag, 11.05 Konzert, 
13.00 Eine Opernaufführung mit Schallplatten: „Carmen“, 
16.00 Nachmittagskonzert, 18.40 Geſang von der Einſam⸗ 


Die Lage der Landwirtſchaft war im Zuſammenhange keit, 19.20 Volkstümliche Lieder für gemiſchten Chor, 20.10 


mit dem Rückgange der Getreidepreiſe ſehr ſchwer. Auch 5 


Dekonjunktur für andere landwirtſchaftliche und Baupro⸗ 


ſeinen Namen auf der Bank deponiert war. Aber was nütz⸗ 
ten ihm eimige Taſende, ihm, der gewöhnt war, in wenigen 
Monaten ebenſowiel auszugeben? Und wenn der Verkauf 


fein, der fih eine beſcheidene leinbürgerliche Exiſtenz grin- 
den wollte, aber ihm konnte ein derartiger Betvag nicht dazu 
verhelfen, Dolly Albinger zu heiraten und fie ſtandesgemäß 
zu erhalten. Es blieb ihm nicht 


junge Leute taten, die fih ein Vermögen erwerbem wollten. 
Er war völlig mit ſich im reinen, auf welche Weiſe Frau 
von Albinger die Kumde feines Ruins aufnehmen würde; 


fei und der Kontakt, mit ihm lebensgefährlich wirken 
„Aber Dolly liebt mich“, ſagte ſich der junge Mann in 


Mädchen unter dem Einfluß der Mutter ſtand; war es da 


vo und ſeiner Ehre. Schwieg er, jo wurde er zum Schur⸗ nicht leicht möglich, daß diefe es beredete, ihn aufzugeben? 


redete er, ſo wurde er zum Bettler. 


Wenn er die 


Sie war ſehr jung! Wahrheit offenbarte, 


„Fünf Sekunden“ Drama von Walter von Holländer. An⸗ 
ſchließend: Abendkonzert. 


D S οοπτποπνπ VOTIOO TOOIGO POTEILLEPARA 
| 


| 
| feimer Einrichtung ihm auch wieder eine hübſche Summe 
eintrug, was weiter? Eine ſolche Summe konnte für einen 
Hleinem Beamtem, fir einen Geſchäſtsmann won. | 


Sechſtes Kapitel. 


Am Nachmittag erhielt Franz ein Kondolenzſchreiben 
von Dolly. Es mußte offenbar gleich nach Empfang der 
Depeſche, durch die er ihr den Tod ſeines Vaters mitgeteilt, 
geſchrieben worden ſein. Der Brief war ſo warm und 
teilnahmsvoll gehalten, daß das Herz des jungen Mannes 
unwillkürlich höher ſchlug. 

„Mama und ich möchten gern zum Leichenbegängnis 


s anderes übrig, als nach kommen, werm du uns bei dir haben wilt”, ſchvieb fie un- 
Neuſeeland oder Kanada auszuwandern, wie es unzählige ter anderem. i 


Ob er fie ſehen wollte?! Ja, es war am beiten, fie kam. 
Danm würde er ihr alles ſagen, bevor eine andere Men⸗ 
ſchenſeele fein gvauſames Schickſal zu erfahren brauchte. 

„Ich möchte dich gerne auffordern, länger in Herons⸗ 
well zu bleiben“, antwortete er ihr, „aber ein Haus der 
Trauer ift kein angenehmer Aufenthalt, und du folt nur 
mit Dingen in Berührung kommen, die ſchön und erhei⸗ 


Doch wußte er, wie ſehr das ternd find, nicht mit dem düſteren Tod! Das Leichenbe⸗ 

gängnis findet Mittwoch ſtatt. Wenn Ihr mit dem Zuge 
ankommen wollt, der um halb elf Uhr hier eintrifft, werde 
ich Euch auf dem Bahnhof erwarten. Vielleicht kann ich 


e Was würde Dolly jagen, wenn fie von feiner Qual mußte er für immer aus der Geſellſchaft verſchwinden, und vorher noch nach London kommen und Euch befuchen, aber 


mis erhielt? Wie würde fie es aufnehmen, daß fie 


Ae mit Franz Trevarrack, dem Majoratsherrn, aber mit 


würde Dolly ſich im eine andere Sphäre finden können? ich weiß es nicht.“ 


Sie hatte die Werbung des jungen Grafen Trevarrack, des 


Es war kein Grund da, daß er nicht hätte zur Stadt 


em italieniſchen Bauernſohn verlobt fedi, deffen Namen künftigen Majoratsherrn, angenommen; verwandelte ſich fahren können; die Veranſtaltungen für die Begräbnis⸗ 
) aufzuſchreiben der engliſche Edelmann nicht einmal die ihr Verlobter plötzlich in einen namenloſen Abenteurer ohne feierlichbeiten waren bereits getroffen; aber er wollte einer 
nude genommen hatte. Was würde fie ſagen, wenn fie er⸗ Vermögen und Stellung, jo wäre es wohl begreiflich, wenn Begegnung mit Dolly aus dem Wege gehen. Es war ihm 
— daß er den Reichtum micht beſaß, den er ähr zu Füßen fie fi) von ihm abwandte. 


n wollte? Die Kleider, die er trug, gehörten allerdings 


bew ihm, weil 


Graf Trevarvack fie ihm geſchenkt hatte; aus berten, und ihn 


L gleichen Grunde konnte der eigentliche Erbe keinen An⸗ wenigſtens, daß er ſüudiert hatte! Was er gelernt, das tonn- 


Qualvolle, 


N 


überhaupt peinlich, mit Menſchen zuſammenzukommen, denn 


iche Grübeleien, die fein Hirn zermar- er fürchtete zu erröten, wenn man ihm einen Titel gab, der 
zu keinem Entſchluß brachten. Ein Glück | 


ihm micht mehr gebührte. Es war alfo das befte, den Mitt- 


woch abzuwarten; bis dahin mußte er doch wiſſen, was er 
uch auf das reiche Mobiliar ſeiner Junggeſellenwohnung te ihm niemand mehmen, mochte ſein Vater ein noch ſo Ber tun wolle. ; 
und auch micht die Summe bbeanſpruchen, die auf mer Teufel feim. = e , ; ; i 


Fortſetzung folgt. 


* * 
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Glanz und Farbenpracht — 
die Kennzeichen persilgepflegter Seiden- 
wäsche! — Und wie leicht ist dieses 
Waschen! In kalter Persillauge wird das 
Stück vorsichtig und leicht durchgedrückt. 
Man spült dann kalt und gibt dem letzten 
178 75 einige Tropfen Essig zu. Zum 

| {Iro&nen rollt man das gewaschene Stück 
Vin, weiße, feuchtigkeitaufsaugende 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. Nr. 261. | 


ne | 
erteile ich jeder Dame | Küchen , speis und | 


einen guten Rat bei 


schlalzimmermöhel 
weissiluss Ü wegen Uebersied- | Verlangen 


Jede Dame wird er- 
lung preiswert ab- 
zugeben. Anfragen Sie Offerte 


in der Restauration | 


| 

| 

| staunt und mir dank- 
bar sein. Frau A. 
Gebauer, Stettin 6. P. 

i 

l 

* 

ı 


| 

| 

| 

Friedrich - Ebertstrasse s 2 
a 

105, Deutschl, (Porto | Felix, Czechowice. \ 

| 875 von der 


beifügen) 775 


7 wa 
* 


*** minen Planofahrik in Polen 
OGŁOSZENIE. 


1 

| 

| Dnia 9 października 1930 r. o godz. 10-tej odbe- | 

dzie się w Urzędzie Celnym w Bielsku na dworcu | 
towarowym í 8 


publiczna licytacja Buydsoszcz 


przedmiotöw niepodjętych przez strony w prze- 
pisanym terminie, jako to: manufaktura, ma- Filiale: 


szyny do pisania, wyroby żelazne, szklane i che- K 
' Katowice ulica Kościuszki 16, Telefon 28-98. 


— — m nun 


miczne. 


| Bliższe określenie rodzaju towarów oraz ceny -| 
\ wywolania ogłoszone są na tablicy urzędowej | 


| 
| Urzędu Celnego w Bielsku, ; de 


876 Urząd Celny I. Kl. w Bielsku. ! 
FFC! IA : Egon Petri, Professor des Berliner Konservatoriums urteilt 
: über mein Fabrikat wie folgt: 
Lemberg, 10, XII. 1928. 


Hierdurch bestätige ich gern, dass das mir freundlichst bereit- 
gestellte Pianino der Firma Sommerfeld aus Bromberg ein ausgezeich- 


75 netes Instrument ist. Die Mechanik ist leicht, präzis und zuverlässigt 
H der Ton voll, weich und sympathisch. 


Ich beglückwünsche die Firma zu diesem Erfolge. 
zu vergeben: 


| 

| Bestens dankend u 
| Bielsko, Biała, Cieszyn, Żywiec, AS (—) Egon Pet f 
| Wadowice, Sucha, Dziedzice und 

; Kalwarja. Als Reflektanten kommen 
; nur solche in Betracht, die das Lager 
| hypothekarisch sicherstellen können und 
| 
| 
j 
| 
| 
| 
| 
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Die Waschbarkeit far: p — š # 
| Zipfelsin klarem Wasz BP ; 


Lüder Dann wird mit mäßig warmem 
A | Eisen von links geplättet. Das ist alles! 
biger Sachen prüftman 
“durch Eintaucheneines g 
a nal für Seide u. Kunstseide 
üben weißen Tuch f K 


| Eine der grössten Bierbrauereien Polens 
i hat für folgende Bezirke 


der Branche vollkommen kundig sind. 
| Eilofferte unter „WK. 588“ an Tow. 
i Rekl. Miedzyn. Sp, z o. o. Jen. Repr, 
Rudolf Mosse, Katowice, ul. 3-go Maja 10. 


in versch. Gattungen 


Geschlifiene Gläser 
Autoverglasungen 


Neubelesen alter 
Spiegel 


liefert prompt zu mässigen Preisen 


JOSEPH TORTEN 


Spiegeliabrik und Glasschleiierei 


11-go listopada 49 Biata (Hauptstrasse) 
Telefon 14-56 754 Telefon 14-56 


Englische Rahmbonbons. 


LUTO 


8882 9u99oo389,889898 
Helles 


‚Fabrikslokai 
für Weberei 


in Bielitz oder Biala zu sofortigem 
Bezug zu mieten gesucht. 


! Offerten unter „Weberei Nr. 2176“ 
Pas an Ann. Exp. M. DUKES NACHF. 
| AG. WIEN 1/1. 837 


= 
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Eigene Fabriks-Niederlassung 


Bielsko, ul. 3 Maja 6. 


Durch Vermeidung an Barauszahlungen 
spart man an Zeit und Kosien. 
Die P. H. O. berechnet bei den Leber- 
weisungen keine Manipulationsgebühr. 


Bedient Euch bei Zahlungen der 
Ueberweisungschecks der P, K. 0. 


Eig entümer: Ned. C. L. Mayerweg, und Ned. Dr. 5. Dattner. ) 
i eee ee . Verantwortlicher Redakteur: Red. Anton Stafinski, Bielsko. 
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Die bequemste 
Art der Bezahlung 


ist der Veberweisungs- 
Verkehr der P. K. ©., 


welcher auf der unmittelbaren 
Ueberschreibung des Betrages 
aus dem Check-Konto eines 
Klienten der P. K. O. auf Rech- 
nung des Check-Kontos des 
anderen Klienten besteht. 


Herausgeber: Ned. Dr. H. Dattner. 


Salson-Neuhelten 


" Damenmäntelm A 

Damenkleidern | 
Herrcnmäntein 

Herrenanzüger 


hiesiger und ausländischer Provenienz sind 
865 bereits in grösster Auswahl lagernd. 


Sämtliche waren worden zu bedeu- ADOLF DANZIGER 
tend reduzierten Preisen verkauft. 


3222 


Bielsko, pi. Chrobres® 
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.. C. 8. Maherweg. Druckewei „Noto graf“, alle in Biel” 


